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Liebe Leserinnen und Leser,

Die Art der Kommunikation hat sich in 
den vergangenen Jahren grundlegend 
geändert. Ob Facebook oder Twitter: 
Social Media ist in aller Munde. Auch 
wenn die wirtschaftliche Dimension 
der Nutzung noch nicht gänzlich 
abschätzbar ist, so zeigt das Engage-
ment vieler Unternehmen in diesem 
Bereich eine starke Tendenz zur 
Kundenkommunikation über solche 
Kanäle.

In diesem Magazin finden Sie Artikel, 
die die Sonnen- aber auch die Schat-
tenseiten von Social Media beleuchten. 
Wir stellen Unternehmen vor, die die 
neuen Medien nutzen, um auf sich 
aufmerksam zu machen oder  
um Kunden zu binden. 

Die Berichte enthalten zugleich Hin-
weise, auf welche Aspekte besonders 
zu achten ist, wenn man sich auf die 
neuen Medien einlässt. Wissen Sie, 
liebe Leserinnen und Leser, was von 
Ihnen beziehungsweise Ihrem Unter-
nehmen ohne Ihr Wissen bereits im 
Netz kursiert? 

Bestenfalls sind es positive Nachrich-
ten oder Meldungen, die mit Ihrem  
Betrieb in Verbindung stehen. Sie 
selbst werden sich aber auch schon 
ein Bild davon gemacht haben, in 
welchem Umfang abwertende bezie-
hungsweise nicht autorisierte Infor-
mationen im Internet zu finden sind. 
Vielleicht haben Sie sogar in Einzelfäl-
len – zum Beispiel bei Personaleinstel-
lungen – nicht darüber hinweggehen 
können und Bewerberinnen und Be-
werber damit konfrontiert.

Viele Unternehmen nutzen das Netz 
schon jetzt bei der Personalakquise. 
Zunehmend werden sie aber selbst 
auch Opfer von Attacken. Hendrik  
Tesche nennt das in seinem Artikel  
einen „shitstorm“, wenn sich erst 
einmal eine schlechte Meinung oder 
schlechte Erfahrung ausgebreitet hat, 
das Unternehmen darauf nicht oder 
schlecht reagiert und sich ein Berg 
von Negativkommentaren auftürmt, 
gegen den der Betrieb nicht mehr  
anarbeiten kann. 

Mit Blick auf diese Gefahren muss  
Social Media für jedes Unternehmen 
ein Thema sein. Neben dem genann-
ten Schwerpunktthema hält dieses 
Heft weitere Beiträge für Sie vor.  
JobCenter und Agentur für Arbeit  
stellen Ansprechpartner vor.  
Daneben blicken wir auf den Grün-
dungstag Ende Februar zurück. Und 
die Weserbergland AG skizziert ihre 
neuen Maßnahmen und Projekte.

Ich wünsche Ihnen eine interessante 
und anregende Lektüre. 

Stadthagen, im März 2012 

Jörg Farr
Landrat

Editorial
Landrat  

Jörg Farr

Impressum
Wirtschaftsförderer 

Stefan Tegeler
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Von Hendrik Tesche

Die Internet-Enzyklopädie Wiki-
pedia definiert mit „social media“ 
digitale Medien und Technologien, 
die es Nutzern ermöglichen, sich 
untereinander auszutauschen und 
mediale Inhalte einzeln oder in Ge-
meinschaft zu gestalten.

Damit ist „social media“ nicht mit ein 
paar neuen digitalen Erscheinungen – 
zum Beispiel Twitter oder dem mäch-
tigen Facebook – erklärt. Stattdessen 
wirkt es sich in fast alle bestehenden 
digitalen Kanäle aus und ergänzt be-
ziehungsweise verändert generell un-
sere Art zu kommunizieren.

„Social Media“ ist eine neue Kommu-
nikationsschicht, die die bestehenden 
Kommunikationskanäle erweitert – wie 
im vorigen Jahrhundert das Telefon. 
Nur: Im Unterschied zum Telefon kann 
der Sprecher oder „Sender“ mit einer 
Gegenstelle kommunizieren oder sei-
ne Stimme an das gesamte Internet 
richten. 

Vor einigen Jahren benutzte ich bei 
einem Fachkongress zum ersten Mal 
Twitter. Und ich erlebte, dass im sel-
ben Raum, in dem der Fachvortrag 
stattfand, eine weitere lautlose und 
lebhafte Kommunikationsebene ablief: 
Menschen kommunizieren miteinan-
der, lernen sich kennen und tauschen 
sich aus. Und diejenigen, die nicht da-
ran teilnehmen, merken es nicht ein-
mal.

Über Social-Media-Plattformen lässt 
sich nicht nur die eigene Meinung arti-
kulieren, es können sogar spontane 
Menschenansammlungen, Facebook-
Parties oder Flash-Mobs bis hin zu Re-
volutionen darüber organisiert wer-
den. Die Protestbewegung in Ägypten 
im vergangenen Jahr wurde maßgeb-
lich über Werkzeuge wie Twitter oder 
Facebook gesteuert.

Stetig und unaufhaltsam verändert 
der Einzug von „social media“ damit 
auch unsere Art, Informationen aufzu-
nehmen und zu bewerten. Es sind 
nicht mehr nur die Massenmedien, die 

die redaktionelle Hoheit haben: Jeder 
einzelne von uns kann sich über sol-
che Kanäle theoretisch weltweites Ge-
hör verschaffen. Nutzer hören bereits 
auf Empfehlungen von anderen. 

So formen sich Eindrücke, bilden sich 
Urteile, werden Empfehlungen gege-
ben und Sympathien ausgedrückt. Rei-
seempfehlungen, Hotelbewertungen, 
eBay-Bewertungen, Restaurantempfeh-
lungen und Produktbewertungen sind 
Beispiele für die Durchdringung der 
sozialen Empfehlungen. Die Weiter-
empfehlungsrate von anderen Hotel-
gästen wird mittlerweile als wich-
tigeres Kriterium wahrgenommen als 
die „amtlich“ vergebenen Sterne. Viele 
Foren – vor allem in technischen Be-
reichen – sind wichtiger für die Mei-
nungsbildung als Testberichte in 
Printmedien.

Die Mitteilungsbereitschaft und das 
Engagement der Nutzer ist nicht zu 
unterschätzen und kann bis zur Mit-
wirkung an der Neuproduktgestaltung 
führen. Fiat hat bereits im Jahr 2006 

Ehrlich, aktiv und konstruktiv
Social Media: Risiken und Chancen für die Unternehmenskommunikation
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bei der Design-Konzeption des Fiat 
500 die „crowd“ eingebunden. Auch 
BMW und VW setzen bei vielen Pro-
jekten auf crowdsourcing.

Der heutige Konsument ist über das 
Internet sehr viel besser informiert als 
früher: Er tauscht sich aus und hält 
mit seiner Meinung nicht hinter dem 
Berg. Für Unternehmen entstehen da-
mit Chancen und Risiken gleicherma-
ßen. 

Das Dilemma: So, wie der Mensch 
tickt, verbreiten sich „schlecht ge-
machte“ Spots und Verfehlungen min-
destens genauso schnell wie gute Ge-
genstücke. Im Extremfall kann dies zu 
geballten negativen und abfälligen Äu-
ßerungen führen – bis zum sogenann-
ten „shitstorm“. 

Der Hausgerätehersteller Siemens-
Bosch hat im Herbst 2011 einen enor
men Imageschaden erlitten, indem er 
zunächst nicht und danach unge-
schickt auf die Kritik im Internet rea-
gierte, die der bekannte chinesische 
Blogger Luo wegen einer schlecht 
schließenden Kühlschranktür kundtat. 
Seine Kommentare wurden mehrere 
100.000 Mal im Netz verbreitet. Die 

Bemühungen von Siemens-Bosch, ihn 
aufzuhalten, verstärkten nur diesen 
Effekt. 

Als vorzeitiges Fazit lässt sich kon-
statieren, dass einem Unternehmen, 
das Produkte oder Dienstleistungen 
vertreibt, die auf Benutzerinteresse 
stoßen, meist keine Wahl bleibt: Es 
muss sich mit den sozialen Medien ar-
rangieren. Und es tut gut daran, dies 
strategisch und nachhaltig zu tun. Nur 
der ehrliche, aktive und konstruktive 
Umgang mit diesem Medium kann 
einem Unternehmen helfen, die Poten-
ziale von „social media“ erfolgreich zu 
nutzen.

Nimmt man als Unternehmen die be-
schriebenen Risiken wahr und agiert 
offen und authentisch, dann eröffnet 
„social media“ durch seine Offenheit 
und Viralität – also die Online-Mund-
zu-Mund-Propaganda – enorme Chan-
cen. Der Kunde bekommt ein Gesicht, 
und „one-to-many“ wird zu „one-to-
one“. Mit Witz und guten Ideen gelingt 
es so auch kleinen Unternehmen mit 
begrenztem Budget, sich eine Auf-
merksamkeit zu verschaffen, für die 
sie bei der Nutzung klassischer Medi-
en niemals den Etat hätten. 

Die User verteilen einen gut gemach-
ten Werbespot, der zum Beispiel auf 
youtube veröffentlicht wird, über 
Empfehlungen weiter. Die Kosten einer 
solchen Kampagne sind um ein viel-
faches geringer als die klassischen TV-
Spots – denn der Sendeplatz ist gratis.

Dieses Empfehlungsmarketing wirkt 
zudem viel stärker als klassisches 
Marketing, da die Empfehlung über an-
dere Nutzer, meist Freunde und Ver-
trauenspersonen, an den Nutzer ge-
langt und er diese Informationen ver-
trauens- und glaubwürdiger wertet als 
klassische Werbung direkt durch die 
werbenden Unternehmen. „Social Me-
dia“ ist keine Randerscheinung oder 
ein vorübergehender Trend, sondern 
die nächste und folgerichtige Evoluti-
onsstufe der digitalen Kommunikati-
on. Es ist auch keine Zielgruppen- oder 
Altersfrage, denn gerade die soge-
nannten Mid-Ager und „Silver Surfer“ 
gehören zu den am stärksten zuneh-
menden Nutzergruppen.

Hendrik Tesche ist Geschäftsführer 
der Internet Marketing Services GmbH 
(Bückeburg).

Soz iale  Netzwerke  im  Internet

Der Infokasten

Hendrik Tesche 
Geschäftsführer 

Internet Marketing Services GmbH
Telefon (0 57 22) 8 90 05 00 
Telefax (0 57 22) 8 90 05 19

info@ims.de 
www.ims.de

Stetig beobachten: Wohin „driftet“ die öffentliche Meinung? Muss ich unter-
stützen, Argumente liefern oder gegensteuern?

Offen kommunizieren: Nichts verschweigen und keine dominante oder arro-
gante Position einnehmen. Jede Kritik grundsätzlich erst einmal als berechtigt 
ansehen.

Schnell und umsichtig reagieren: Mit Bedacht kommunizieren und sich kei-
nesfalls auf niedere Kommunikationsebenen und entsprechende Tonfälle ein-
lassen.

Themenfäden in der Hand behalten: Wenn die sozialen Medien vom Unter-
nehmen nicht aktiv betreut werden, werden die Nutzer eine andere Plattform 
finden, um sich zu artikulieren.

Relevant und authentisch sein: Dies ist bestimmt eine der wichtigsten For-
derungen für nachhaltigen Erfolg im Internet – und vermutlich nicht nur dort.  
;-)

Hendrik Tesche

Leitsätze für eine erfolgreiche 
Unternehmenskommunikation im „social web“:
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Gut gelaunt sieht anders aus: 
Fachmännisch, aber mit deutlich 
erkennbarem Missmut inspizierte 
VW-Chef Martin Winterkorn auf 
der letzten IAA das Produkt eines 
südkoreanischen Konkurrenten. 
Speziell die anscheinend überzeu-
gende Verarbeitungsqualität be-
reitet ihm sichtliches Kopfzerbre-
chen. „Warum kann´s der und wir 
nicht?“ muss sich der Mitarbeiter 
fragen lassen, als der Vorstands-
chef persönlich die Lenkradver-
stellung prüft. Dieses hinterrücks 
aufgenommene Filmchen verbrei-
tet sich rasant über Youtube in 
der ganzen Welt.  

Dieses Beispiel verdeutlicht einen 
nicht mehr zu stoppenden Trend: Das 
Image eines Unternehmens kann 
durch soziale Netzwerke erheblich 
beeinflusst werden. In diesem Fall 
dürfte der Nutzen für Volkswagen so-
gar um einiges das Ausmaß der Scha-
denfreude übersteigen, das die Web-
Community sonst sehr schnell und 

gerne bereit hält. Die Botschaft: Bei 
uns kümmert sich der Chef persön-
lich um die Qualität – oder wie es ein 
User auf Youtube ausdrückte: VW will 
eben gute statt billige Autos bauen. 
Coup gelungen. Oder glaubt tatsäch-
lich jemand, irgendwer habe mal eben 
dem Vorstandschef ohne dessen Wis-
sen im Auto die Handykamera über 
die Schulter gehalten? Eben.

Wer ins Web 2.0 geht und sich in ei-
ner der „social communities“ einrich-
tet, entscheidet sich für Kommunika-
tion, Offenheit und Transparenz. Das 
gilt für den Teenager bei SchülerVZ 
genauso wie für das Unternehmen bei 
Facebook. 

Soziale Netzwerke wie Facebook mit 
weltweit mehr als 800 Millionen Nut-
zern eröffnen nicht nur neue Kommu-
nikationsplattformen, sondern eine 
ganz neue Welt des Marketing und der 
Öffentlichkeitsarbeit. Und Marketing 
ist mehr als Werbung: Es beschreibt 
eine ganzheitliche marktorientierte 

Unternehmensführung. Wer sich als 
Unternehmen öffnet, sollte etwas zu 
sagen oder zu präsentieren haben – 
und das kontinuierlich. Die Facebook-
Seite mit allen guten Wünschen für 
2011 nutzt nicht nur nichts, sie scha-
det sogar erheblich dem Image des 
dahinter stehenden Unternehmens. 

Dauerndes Füttern der Nutzer mit 
Nachrichten und Informationen ist 
die eine Seite, die schnelle Reaktion 
auf Anfragen die andere. Anfragen 
oder Kommentare halten sich nicht an 
Geschäftszeiten. Sie kommen – wenn 
es gut läuft – auch abends, nachts und 
an Wochenenden. Und sie wollen 
nicht erst eine Woche später kom-
mentiert oder beantwortet sein.

Transparenz bedeutet aber auch Of-
fenheit bei Kritik. Tadel muss ebenso 
ernst genommen werden wie Lob. 
Communities haben eine ganz eigene 
Dynamik. Wie immer im Leben gilt 
auch hier: Man kann nicht „nicht kom-
munizieren“. Setzt sich das Unterneh-

Webzwonull – Was soll ich da?
Ohne Kommunikation, Offenheit und Transparenz geht es nicht

Die Welt und die Menschen werden 

immer vernetzter. Für Unternehmen 

liegen darin große Marketing-Chancen – 

wenn sie die Sache richtig angehen.
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men mit Beschwerden nicht oder 
nicht befriedigend auseinander, kann 
sich der Schaden schnell multiplizie-
ren – zum Beispiel, wenn ein eigener 
Protest-Account bei Facebook ent-
steht, der beängstigend schnell an 
Fans gewinnt. Publizität ist dann zwar 
da, aber sie wird dem Unternehmen 
keine wirkliche Freude bereiten. 

Natürlich wird sich eine Facebook-
Präsenz vor allem für Unternehmen 
mit Produkten und Dienstleistungen 
nah am Endverbraucher lohnen. Laut 
einer Untersuchung des EHI Retail In-
stitutes und der Statista GmbH (auf 
„handelsdaten.de“ / Frühjahr 2011) 
messen zwei Drittel der befragten PR-
Verantwortlichen aus Handelsunter-
nehmen den Communities eine sehr 
wichtige zukünftige Bedeutung für 
die Kommunikation der Unternehmen 
bei. Das entspricht dem Wert der Re-
levanz der eigenen Homepage, wäh-
rend „althergebrachte“ PR-Kanäle wie 
Printmedien beziehungsweise TV und 
Hörfunk bei der genannten Studie nur 
noch von 56 beziehungsweise 31 Pro-

zent der Befragten in den nächsten 
Jahren für sehr wichtig gehalten wer-
den. Im Gegensatz zu verbraucherna-
hen Unternehmen wird der hochspe-
zialisierte Automobilzulieferer dage-
gen andere, effektivere Formen der 
Kommunikation suchen. Aber auch 
die Rekrutierung von Fachkräften 
spielt bei der Motivation von Unter-
nehmen, eine eigene Community-Prä-
senz aufzubauen, eine zunehmende 
Rolle. 

Für Unternehmen, die mit dem Ge-
danken spielen, ins soziale Netz zu 
gehen, sich darin aber nicht verhed-
dern wollen, hat die IHK Hannover Se-
minare im Angebot. Die nächste Ver-
anstaltung zum Thema „Facebook-
Marketing“ findet am 24. Mai 2012 in 
Hannover statt und kostet 249,90 Eu-
ro (brutto). Weitere Infos gibt es in 
der IHK-Geschäftsstelle Stadthagen 
sowie unter folgendem Link:

http://www.begin.de/seminar/semi-
narworkshop/veranstaltung/face-
book-marketing.html.

Der Infokasten

Martin Wrede 
Leiter Geschäftsstelle Stadthagen  

der IHK Hannover
Bahnhofstraße 31 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 97 20 - 0 
Telefax (0 57 21) 7 29 67
wrede@hannover.ihk.de  
www.hannover.ihk.de

  > Social Media Konzepte
  > Suchmaschinenmarketing
  > Websites und mobile Apps

Von der Konzeption über die Realisierung 
bis zum Hosting sind wir Ihre kompetente 
und professionelle Internet-Agentur vor Ort.

 Internet Marketing Services GmbH

Lassen Sie uns Freunde werden!

erung 

http://www.ims.de · info@ims.de · http://www.facebook.com/ims.de · Nordstraße 17 · 31675 Bückeburg · Fon 05722 8900-500
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Die Idee hinter sozialen 
Netzwerken im Internet 
besteht darin, eine ge-
meinsame Anlaufstelle 
für Freunde und Bekann-
te zu schaffen, sowie 
neue Freunde und Be-
kannte kennenzulernen. 
Bekanntestes Beispiel für 
ein Social Network ist der 
amerikanische Anbieter 
Facebook. Ein deutscher 
Anbieter ist beispielswei-
se das MeinVZ-Projekt. 

Auch ist es attraktiv über 
die sozialen Netzwerke alte 
Freunde, Schulkameraden, 
Ausbildungskollegen oder 
gar die alte Kindergarten-
liebe zu finden. Man soll 
schnell in einer neuen Stadt 
oder Region aufgenommen 
werden und schnell An-
schluss und Freunde finden. 
Wobei man auch behaup-

ten kann, dass der Begriff 
Freunde ziemlich entwertet 
und entkräftet wird, durch 
alle sozialen Netzwerke sind 
Freunde eigentlich mehr zu 
Bekannten geworden – und 
umgekehrt.

Ob Facebook, MeinVZ, 
SchülerVZ, Wer-Kennt-Wen 
oder Stayfriends: Alle Por-
tale arbeiten mit einer 
Freundesliste, die teilweise 
noch kategorisiert werden 
kann in Schulfreunde, Be-
kannte, Arbeitskollegen und 
dergleichen.

Die Webseiten dieser „neu-
en“ Welt dienen aber im Nut-
zen vorwiegend dazu, sein 
persönliches Leben im In-
ternet zu präsentieren und 
auch zu veröffentlichen. 
Als User kann man einstel-
len und freigeben, wo man 

zur Schule gegangen ist, 
wann man wo Ausbildung 
oder Studium absolviert 
hat, welcher Tätigkeit man 
nachgeht, wann man Ge-
burtstag hat und vieles 
mehr.

Als Benutzer solcher Por-
tale sollte man immer vor-
sichtig sein, was man über 
sich preisgibt und welche 
Informationen von wem 
zu sehen sind. Standard-
mäßig sind die Grundein-
stellungen meist immer 
noch so, dass erstmal je-
der fast alles sehen kann 
– aber gerade Kinder und 
Jugendliche sind teilweise 
sehr offen und frei mit In-
formationen. Auch bei Bil-
dern sollte man unbedingt 
darauf achten, was man öf-
fentlich zeigt und was lie-
ber nicht.

Heute geht’s nicht mehr ohne, oder?
Soziale Netzwerke im Internet: Gezielt und mit Bedacht nutzen

Die Internet-Plattform Xing ist eine von vielen 
Möglichkeiten, um sich beziehungsweise sein 
Unternehmen in einem sozialen Online-Netz-
werk zu präsentieren.

Der Infokasten

Cornelia Szalies 
Wirtschaftsakademie Weserbergland 

Geschäftsstelle Schaumburg
Jahnstraße 21a 

31655 Stadthagen 
Telefon (0 57 21) 787 - 252 
Telefax (0 57 21) 787 - 199

szalies@wa-wbl.de 
www.wirtschaftsakademie- 

weserbergland.de
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Besonders beliebt sind so-
genannte statusmeldungen 
– also eine information da-
rüber, was ich gerade wo 
mache. auch hier ist Vor-
sicht geboten: Muss denn 
jeder wissen, dass ich gera-
de Feierabend mache, pizza 
bestellt habe oder gerade 
auf dem Frühlingsfest in XY 
bin? dann weiß es ja auch 
jeder Einbrecher. 

also: was man von seinem 
leben frei zur Verfügung 
in alle welt schickt, sollte 
stets gut überlegt sein, 
denn das internet vergisst 
nie – weder einen Eintrag 
(post) noch ein Bild, das 
einst eingestellt wurde.

der Branchenprimus Face-
book hat weltweit rund 865 
Millionen aktive nutzer. in 
deutschland sind es rund 
18 Millionen. diese riesige 
soziale reichweite machen 
sich Firmen, künstler und 
Großkonzerne gerne zu 
werbezwecken zu nutze. 
um ein produkt zu ver-
markten oder beispielswei-
se einen Film zu bewerben, 
ist ein soziales netzwerk 
ein riesengroßer und vor 
allem lukrativer virtueller 
Marktplatz.

neue produkte und 
trends lassen sich über Fa-
cebook, Youtube und Co. 
ideal testen oder setzen. 
Vom heimischen Computer 
aus lässt sich fast die ganze 
welt über etwas informie-
ren. und man kann schau-
en, wie etwas bei meiner 
zielgruppe ankommt und 
angenommen wird.

künstler promoten ihre 
neuen Musiktitel, ihre tour-
neen oder ihre neuen Filme. 
sie sagen, wann sie wo sind 
und lassen ihre Fans da-
ran teilhaben. konzerne 
präsentieren ihre neuen 
produkte und Marken und 
werben in einem großen 
umfeld.

Wie kann ich ein soziales 
Netzwerk nutzen?

Fernab vom unterhal-
tungsfaktor kann man sol-
che netzwerke nutzen, um 
kundenkontakte zu pflegen 
oder neue kunden zu gewin-
nen. Xing ist beispielsweise 
eine plattform, um sich zu 
präsentieren – ob zu Bewer-
bungs- oder Marketingzwe-
cken. 

Es gibt in allen netzwerken 
Gruppen, die außerhalb von 
spaß und unterhaltung auch 
nützlich sein können. Fach-
kompetenzen treffen zu-
sammen und tauschen sich 
aus: seminare und Meetings 
können so verwaltet und or-
ganisiert werden. Man kann 
Veranstaltungen erstellen 
und Freunde beziehungs-
weise leute dazu einladen, 
um ein neues produkt vor-
zustellen oder ein Firmenju-
biläum zu feiern. 

Man sollte die Möglich-
keiten von sozialen internet-
netzwerken gezielt für sich 
nutzen – fürs unternehmen 
oder eine interessengemein-
schaft. werbung, die gezielt 
an bestimmte Gruppen ge-
richtet wird, ist in relati-
on zur Effektivität und zur 
reichweite von netzwerken 
eher kostengünstig. das rei-
ne Betreiben eines accounts 
ist fast immer kostenlos.

Tipps

wer in sozialen internet-
netzwerken aktiv werden 
will, sollte sich vorher gut 
informieren, wie sich in dem 
gewählten netzwerk die Ein-
stellungen zur privatsphäre 
vornehmen lassen.

im gewählten netzwerk 
lässt sich gut nach interes-
santen Freunden, Menschen 
und Geschäftspartnern su-
chen. soziale netzwerke 
sind momentan ein wich-
tiger Bestandteil des alltäg-

lichen lebens und der ar-
beitsumgebung. Ganz ohne 
geht nicht – aber gezielt und 
mit Bedacht.

wer möchte, sollte bei 
Google einfach mal nach 
„Brad pitt Facebook“ oder 
„Coca Cola Facebook“ su-
chen. so wie diese stars 
und Marken kann sich prin-
zipiell jeder präsentieren 
und mit wenigen klicks Ge-
winnspiele promoten, on-
lineshop-artikel der ganzen 
welt anbieten oder einfach 
nur präsent sein.

Beratung zum thema so-
cial Media bieten Mediena-
genturen oder Computer-
fachleute an. sowohl privat 
als auch beruflich kann ei-
ne präsenz förderlich sein. 
dabei gilt: Gut beraten ist 
schon zur Hälfte vernünftig 
erstellt.

Facebook-
Seminar 

bei der vHS 
die VHs schaumburg 

(Jahnstraße 21a, 

31655 stadthagen) 

bietet ein seminar mit 

dem thema „Facebook 

als schlüssel zum Er-

folg?“ an. 

termin: 

21. und 23. März 2012 

(18 bis 21.15 uhr)

kosten: 50 Euro

ansprechpartnerin: 

Cornelia szalies
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Der Verein Schaumburger Land 
Tourismusmarketing präsentiert 
sich seit eineinhalb Jahren auf 
verschiedenen Social-Media-Platt-
formen wie Facebook, Twitter, 
Google+, Qype, Issuu, Youtube und 
Vimeo. Auch die Nutzung von QR-
Codes auf Printmedien und bei Ak-
tionen hat sich etabliert.

Als neuer Service wurde die Einbin-
dung eines Live-Chats umgesetzt, mit 
dem der Kunde beraten werden kann. 
Die Nutzung von VoIP bei diesem An-
gebot ist in Vorbereitung, die Erstel-
lung einer App für die rasant wachsen-
de Smartphone-Nutzung ist mittelfri-
stig geplant.

Vor allem Facebook wird von Touri-
stikunternehmen zu Social-Media-Akti-
vitäten benutzt. Laut der Studie „Social 
Media in der Reisebranche“ von Tou-
rom haben 48 Prozent der Unterneh-

men eine Seite auf dem sozialen Netz-
werk, 33 Prozent verfügen über ein 
Twitter-Konto, und 23 Prozent sind bei 
Google Places verzeichnet.

Bisherige Maßnahmen von solchen 
Social-Media-Engagements sind über-
wiegend die Informationsverbreitung, 
das Bewerben von Veranstaltungen und 
Angeboten sowie die Durchführung 
von Gewinnspielen. Zunehmend wird 
jedoch eine strategische Ausrichtung 
all dieser Aktivitäten erforderlich. 

Die Akzeptanz durch die Zielgrup-
pe in sozialen Netzwerken wird zum 
entscheidenden Kriterium. Zukünftig 
wird das in Social Networks eingebun-
dene Empfehlungsmarketing seine 
Wirkung nur durch Community-Buil-
ding und Community-Management 
entfalten können. Umsetzungsmuster 
aus dem konventionellen Marketing 
greifen immer weniger.

Social-Media-Kompetenz ist die 
Grundvoraussetzung, um erfolgreich 
Tourismusmarketing in sozialen Netz-
werken zu betreiben. Die Entwicklung 
des eigenen Ressourceneinsatzes im 
Social Web Marketing unter strate-
gischen Aspekten sowie die Aus- und 
Weiterbildung des Personals bei der 
Realisierung sind die Vorausset-
zungen, um erfolgreiches Social-Me-
dia-Marketing im Tourismus umsetzen 
zu können.

Akzeptanz durch die Zielgruppe  
wird zum entscheidenden Kriterium

Tourismusmarketing „made in Schaumburg“ in sozialen Netzwerken

Sogenannte QR-
Codes haben sich 
nach Ansicht des 
Vereins Schaum-
burger Land Tou-
rismusmarketing 
bereits etabliert.

Die Startseite der Homepage weist den Weg: Von hier aus geht es auf Wunsch 
direkt in verschiedenste soziale Netzwerke.

Der Infokasten

Olaf Boegner 
Leiter Tourismusmarketing  

Schaumburger Land  
Tourismusmarketing e.V.

Schloßplatz 5 
31675 Bückeburg 

Telefon (0 57 22) 89 05 51 
Telefax (0 57 22) 89 05 52

boegner@schaumburgerland- 
tourismus.de

www.schaumburgerland-tourismus.de
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Die Kommunikation auf Online-
Plattformen wird immer mäch-
tiger. Unternehmen reagieren da-
rauf mit gezielten Konzepten und 
dem Engagement spezialisierter 
Berater.

Facebook, Twitter, Xing und andere 
haben ein neues Berufsbild geschaf-
fen: Immer mehr Unternehmen su-
chen Social-Media-Manager, die sich 
gezielt um ihren Auftritt in Online-
Netzwerken kümmern. Trotz des ak-
tuellen Hypes um das Thema braucht 
aber längst nicht jede Firma einen sol-
chen Spezialisten, wie Experten beto-
nen.

Wenn ein Unternehmer unsicher sei, 
helfe ein Test, sagt Torsten Panzer, 
Geschäftsführer der Social Media Aka-
demie in Mannheim: „Unterhalten sich 
die Leute im Netz über mein Produkt 
oder die Produktgattung?“

Nur wenn man mit diesen Nutzern 
in Austausch treten wolle, sei ein En-
gagement sinnvoll. Zudem müsse 

man überlegen, was der Auftritt bei 
Facebook und Twitter bewirken soll 
und dann eine entsprechende Stra-
tegie entwickeln. Vor allem große 
Unternehmen schließen sich dem So-
cial-Media-Trend an, weiß der Perso-
nalvermittler Sebastian Voss, der im 
Sommer 2011 das Portal socialmedia-
karriere.de gründete und derzeit 100 
Bewerber in der Datenbank hat.

Eine genaue Definition des neuen 
Berufsbildes gibt es allerdings nicht. 
Der Begriff sei „global-galaktisch for-
muliert“, sagte David Rahnaward, 
Social-Media-Manager beim Versand-
händler Otto. So seien die Anforde-
rungen im Online-Kundenservice 
ganz andere als bei der Öffentlich-
keitsarbeit via Twitter und derglei-
chen. Ob es je ein einheitliches Be-
rufsbild geben wird, bezweifelten die 
Experten.

Derzeit sind die meisten Social-
Media-Manager Quereinsteiger. „Wir 
haben Bewerber aus den unterschied-
lichsten Bereichen mit den unter-

schiedlichsten Vorkenntnissen, was 
nicht schlecht sein muss“, sagte Benni 
Wittkamp von der Hamburger Agen-
tur Elbkind.

Feste Bildungsgänge sind noch rar. 
„Die Hochschulen – vor allem die öf-
fentlichen – haben das Thema sträf-
lich vernachlässigt“, sagt Panzer. 
Seine Einrichtung bietet Kurse an, 
in denen Berufstätige via E-Learning 
das Rüstzeug erwerben sollen. Diese 
Angebote seien mit Praktikern entwi-
ckelt worden. 

An Weiterbildungen für Social-Media-
Manager mangelt es nicht. Diese Ange-
bote sieht Vivian Pein, Social-Media-
Managerin beim Logistiker Hermes, 
aber skeptisch: „Es gibt viele Anbieter 
da draußen, aber das meiste ist Müll.“

Die Verdienstmöglichkeiten ver-
gleicht Voss mit der Marketing-
Branche. Die Spanne liege zwischen 
35.000 und 60.000 Euro – je nach 
Selbstbewusstsein und Vorerfahrung 
der Bewerber.

Zwischen Hype und Strategie
Social-Media-Manager sind bislang meist Quereinsteiger

Social-Media-Manager sollten die 
ganze Klaviatur der Kommunika-
tions-Möglichkeiten beherrschen. 
Sie kümmern sich ganz speziell und 
gezielt um den Auftritt ihres Arbeit-
gebers in Online-Netzwerken.
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Die Schaumburger Elf von Brau-
ereichef Friedrich-Wilhelm Lamb-
recht trägt illustre Namen: Zu den 
Dauerbrennern Pilsener, Edelherb, 
Privatbock, Lüttje Lagen, Landbier 
und Kellerbier haben sich vor ei-
nigen Jahren Radler und Alster ge-
sellt. Inzwischen zählen auch die 
Neuzugänge Fürst Ernst, Bali und 
Alkoholfrei zum Aufgebot.

„Diese Vielfalt hat dafür gesorgt, dass 
wir unseren Bier-Absatz gegen den all-
gemeinen Trend knapp gehalten ha-
ben“, sagt Lambrecht. Als eine von nur 
noch vier Inhaber-geführten Brauereien 
in Niedersachsen behaupte sich sein 
Unternehmen im Wettbewerb mit den 
Großen „durch Qualität und Spitzen-
produkte“, so Lambrecht. „Den Preis-
kampf der bekannten Marken können 
und wollen wir nicht mitmachen.“ Was 
seinem Unternehmen dabei zugute 
komme, sei die Treue der Kunden zur 

Schaumburger Privat-Brauerei. „Einige 
Geschäftspartner arbeiten bereits seit 
unserer Firmengründung 1873 mit uns 
zusammen“, sagt der 48-jährige Chef 
von 20 festangestellten Mitarbeitern. 
Diese Verbundenheit zu vielen Gastro-
nomen im Umkreis von 30 Kilometern 
um Stadthagen führe auch zu dem 
mit 40 Prozent außerordentlich hohen 
Fassbieranteil. 

Rund die Hälfte des Ausstoßes ent-
falle allein auf das Pilsener, schildert 
Lambrecht. Gebraut wird im Zwei-
schichtsystem und dank moderner 
Technik auch nachts. „Die handwerk-
liche Braukunst steht jedoch klar im 
Vordergrund.“

Lambrecht führt die von ihm festge-
stellte „Renaissance der Regional-Brau-
ereien“ auch darauf zurück, dass die 
Kunden honorieren würden, dass sol-
che Unternehmen ihre Rohstoffe, Wa-
ren und Handwerks-Dienstleistungen 
im Wesentlichen aus der Region be-
ziehen würden. „Das stärkt den hei-
mischen Standort und den hiesigen 
Wirtschaftskreislauf“, macht Lamb-
recht deutlich. 

Bei aller Besinnung auf die Traditi-
on dürfe man sich Neuerungen jedoch 
keinesfalls verschließen, schiebt der 
48-Jährige sofort nach. Aus diesem 
Grund hat die Schaumburger Privat-

Brauerei ihren Internet-Auftritt im ver-
gangenen Jahr völlig überarbeitet und 
ist zum Beispiel auch bei Facebook ver-
treten. „Ein soziales Netzwerk wie Face-
book gibt es sowieso. Für Unternehmen 
muss es deshalb darum gehen, die Vor-
teile solcher Plattformen intelligent zu 
nutzen.“ 

Die Schaumburger Privat-Brauerei 
verfügt Lambrecht zufolge über 1800 
entsprechende Nutzer, von denen 90 
Prozent aus der Region kommen. Diese 
werden unter anderem mit einem ak-
tuellen Veranstaltungskalender, einem 
Newsletter und Partybildern versorgt. 
Auch Gewinnspiele werden über diesen 
Kanal angeboten.

Während ein Kooperationspartner für 
die Pflege der interaktiven Brauerei-
Homepage zuständig ist, kümmern 
sich Lambrechts Mitarbeiter persönlich 
um die Kommunikation mit den Face-
book-Nutzern. „Einige unserer Home-
page-Besucher haben sich sogar unsere 
Bier-Etiketten als Bildschirmschoner 
oder Hintergrundbild auf ihren pri-
vaten PC geladen“, hat der Brauerei-
Chef auf diesem Weg erfahren.

Für ihn steht außer Frage: „Man muss 
die Möglichkeiten des Web 2.0 aktiv 
leben. Eine passive Unternehmensdar-
stellung im Internet genügt heute nicht 
mehr.“

Elf auf einen Streich
Die Schaumburger Privat-Brauerei nutzt aktiv die Möglichkeiten des Web 2.0

Braumeister 
Enno Diedrich zapft 
eine Probe aus einem 
der großen Biertanks.

Der Infokasten

Friedrich-Wilhelm  
Lambrecht 
Geschäftsführer 

Schaumburger Privat-Brauerei GmbH
St. Annen 11  

31655 Stadthagen 
Telefon (0 57 21) 97 70 - 0  
Telefax (0 57 21) 97 70 - 40
sekretariat@schaumburger- 

brauerei.de 
www.schaumburger.com
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Ist ein Schaumburger 
Sportler in der Zeitung 
abgebildet, fällt oft das 
Logo von Schuh & Sport 
Wilkening auf dem Trikot 
ins Auge. Das Niedern-
wöhrener Familienunter-
nehmen engagiert sich 
seit mehr als 20 Jahren 
im Vereinssport, belie-
fert Mannschaften und 
Einzelsportler mit Klei-
dung und Schuhen, au-
ßerdem mit Sportgeräten 
und Pokalen. Und das Un-
ternehmen kümmert sich 
um gewünschte Schrift-
züge auf den Shirts und 
Jacken – um die soge-
nannte Beflockung.

Die Teamausstattung geht 
jedoch über den Sport hi-
naus. Auch Firmen und Feu-
erwehren bestellen bei Wil-
kening für ihre Mitarbeiter 
einheitliche Outfits, seien 

es Polo-Shirts oder Westen. 
Die Service-Hotline des Ge-
schäfts ist täglich bis 22 Uhr 
geschaltet.

Parallel zum Sportgeschäft 
läuft der Verkauf von „zi-
vilem“ Schuhwerk. Damit 
hat das Unternehmen einst 
angefangen. Schuhmacher-
meister Friedrich Wilkening 
gründete seine Werkstatt 
und einen kleinen Laden 
1919 auf gerade einmal 14 
Quadratmetern. Heute wird 
auf insgesamt 1000 Qua-
dratmetern verkauft – und 
das längst nicht mehr nur 
in Niedernwöhren. Filia-
len gibt es inzwischen in 
Petershagen, Minden und 
in Auetal-Rehren. Das Nie-
dernwöhrener Sport- und 
Schuhgeschäft hat sich mit 
mehr als 8000 Artikeln im 
Sortiment und gleichzeitig 
mit individuellen Service-

leistungen breit aufgestellt 
– ein Gebot des Überlebens 
im Internet-Zeitalter und 
angesichts vieler Schuh-
handels-Ketten. Die vier 
Wilkening-Standorte und 
die große Artikelzahl sorgen 
für Umsätze, die wiederum 
starke Rabattierungen er-
möglichen. „Preislich kön-
nen wir mit den Internet-
Shops mithalten“, sagt Juni-
orchefin Sandra Wilkening-
Büngel stolz. 2005 ist die 
gelernte Kauffrau in den Fa-
milienbetrieb eingestiegen. 

Der Internet-Konkurrenz 
hat sich das Unternehmen 
erfolgreich gestellt. Künf-
tig sollen zusätzlich auch 
selbst Online-Bestellungen 
angeboten werden. Perso-
nelle und logistische Vo-
raussetzungen dafür müs-
sen aber erst geschaffen 
werden. So weit sei man 
noch nicht, sagt Wilkening-
Büngel. 

Zur Werbung wird das In-
ternet via Homepage (www.
sport-wilkening.de) indes 
längst genutzt. Und auch im 
sozialen Netzwerk Facebook 

ist das Niedernwöhrener 
Unternehmen mit einer Sei-
te vertreten. Hier werden 
vor allem „Neuheiten für 
jüngere Kunden eingestellt“, 
erklärt Wilkening-Büngel.

Mit ihr und Ehemann Ste-
fan Büngel geht das Ge-
schäft in die vierte Famili-
engeneration. Mutter Bri-
gitte Wilkening ist ebenfalls 
geschäftsführend tätig.

Einerseits ein großes Sor-
timent anzubieten, anderer-
seits wenig standardisiert 
und mit viel persönlichem 
Kundenkontakt und indivi-
duellen Leistungen sowie 
Spezialisierungen zu ar-
beiten, zeugt von großer Lei-
stungsbereitschaft und Zu-
sammenhalt im Familienbe-
trieb. Dieser wird außerdem 
von 25 Mitarbeitern gestützt. 
Mit „Flexibilität, Service und 
Kundennähe“ fasst die Ju-
niorchefin die Stärken ihres 
Unternehmens zusammen, 
für das konkret Weiterent-
wicklungen anstehen. Wo-
rum es sich genau handelt, 
will Wilkening-Büngel aber 
noch nicht verraten.

Unternehmensportrait

Preiskampf mit dem Internet  
erfolgreich aufgenommen

Schuh & Sport Wilkening setzt auf großes Angebot, Flexibilität, Service und Kundennähe

Das Frühjahr kommt: 
Nicole Bartels und 
Anja Thiemann, 
Mitarbeiterinnen im 
Wilkening-Stammhaus 
in Niedernwöhren, 
probieren die neue 
Schuhmode. 

Der Infokasten

Sandra Wilkening-Büngel (links)  
und Brigitte Wilkening 

Geschäftsführung Schuh & Sport Wilkening
Hauptstraße 35 | 31712 Niedernwöhren

Telefon (0 57 21) 47 67
info@sport-wilkening.de | www.sport-wilkening.de



	 16� WIRtschaft kompakt     |     Heft 29     |     März 2012	 	 Unternehmensportrait

Motoren und hohe PS-Zahlen ha-
ben es Tim Schmale angetan: Einst 
selbst mit eigenem Team auf den 
Rennstrecken Europas unterwegs, 
sorgt er mit seiner Firma NG Mo-
torsports heute dafür, dass die Lei-
stung von Motoren um 30 bis 100 
PS steigt. 

„Das Geheimnis liegt im Zylinder-
kopf“, verrät der 28-Jährige. „Der ist 
das Herzstück eines jeden Motors. Die 
Auslegung und Form der Kanäle und 
Brennräume ist maßgeblich für die 
spätere Motorleistung verantwortlich.“ 
Entstehen würden dadurch Aggregate 
einer „New Generation“ (NG).

Standard- oder Rennsport-Motoren 
bearbeitet der begeisterte Technik-Fan 
so, dass der Luftstrom deutlich erhöht 
wird. Das Besondere: Zwar entstehen 
die anzufertigenden Muster zunächst 
in Handarbeit, die Fertigung erfolgt je-
doch per CNC-Technik. „Das lässt die 
Kosten für die Kunden erschwinglich 
werden“, sagt Schmale, der sich auf 
die Marken VW, Audi und Porsche spe-
zialisiert hat.

Mit seiner Idee, „DTM-Technik für 
Normalbürger“ zu bieten, fährt er auf 
Erfolgskurs. Anfang Mai wird er sei-
nen neuen Standort im Gewerbegebiet 
Kirchhorsten beziehen. Der Neubau 
ist 250 Quadratmeter groß und bietet 
zudem Platz für eine Erweiterung. Di-
ese war am bisherigen Standort in Eis-
bergen nicht mehr möglich, wo Büro, 
Lager und Fertigung derzeit noch in 
einem 70-Quadratmeter-Keller ange-
siedelt sind. 

Mit seiner 2007 gegründeten Firma 
betreut Schmale Kunden in ganz Eur-
opa. Nach eigener Aussage bearbeitet 
und verfeinert er pro Jahr aktuell rund 
100 Zylinderköpfe. Dabei schätzt er 
sich in der glücklichen Lage, Aufträge 
überwiegend durch Mund-zu-Mund-
Propaganda zu erhalten – und zwar 
immer stärker dank seines Internet-
Auftritts bei Facebook, gegen dessen 
Einrichtung er sich nach eigener Aus-
sage lange gesträubt hat. „Seit Anfang 
2011 bin ich jetzt mit meiner Firma 
dort aktiv. Und inzwischen frage ich 
mich, warum ich diese Möglichkeit 
nicht schon viel früher genutzt habe.“

Momentan gefällt sein dortiger Auf-
tritt rund 1500 „Freunden“ – Tendenz 
steigend. „Für mich ist das die ideale 
Marketing-Plattform“, sagt Schmale, 
der mehrmals wöchentlich Neuig-
keiten und Bilder dort einstellt. „Aber 
ausschließlich berufliche Dinge“, be-
tont er. „Nichts Privates.“

Er hat erkannt: „Die Leute im Netz 
wollen ständig mit Infos gefüttert wer-
den. Und das ist bei Facebook denkbar 
einfach.“ Vergleiche er den persön-
lichen zeitlichen Aufwand dieser spe-
ziellen Art von Kunden- und Kontakt-
pflege mit den Kosten und dem Nut-
zen, so komme er an diesem sozialen 
Internet-Netzwerk nicht mehr vorbei, 
stellt der 28-Jährige unumwunden fest. 

„Anfangs musste ich mit meiner Idee 
der speziellen Zylinderkopfbearbei-
tung noch Klinken putzen“, erinnert 
er sich an die ersten Monate nach Fir-
mengründung. „Mittlerweile habe mir 
einen Namen gemacht und bin in der 
Branche bekannt“, sagt Schmale nicht 
ohne Stolz. „Mein Hobby ist damit qua-
si zu einem beruflichen Selbstläufer 
geworden.“

„Das Geheimnis liegt im Zylinderkopf“
Tim Schmale sorgt dank ausgefeilter Technik für Motoren einer neuen Generation

Der Strömungsprüfstand gehört zu den Kernstücken der täglichen Arbeit 
von Tim Schmale. Auf dieser sogenannten Fließbank wird der Luftstrom 

simuliert und gemessen.

Der Infokasten

Tim Schmale 
Inhaber  

NG Motorsports
An der Bahn 10 
31691 Helpsen

Telefon (0 57 51) 97 16 07
info@ng-motorsports.de 
www.ng-motorsports.de
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Ein kurzer Blick ins In-
ternet genügt, um sich 
über das Kinoprogramm 
in Schaumburg zu infor-
mieren. Und das ist nicht 
erst seit Kurzem so. Be-
reits im Jahr 1996 gingen 
die Filmtheaterbetriebe 
Fritz Rubba GmbH mit ih-
rem Web-Auftritt www.
kinoschaumburg.de ins 
weltweite Netz. Das 15 
Mitarbeiter zählende Un-
ternehmen betreibt das 
Residenz-Kinocenter in 
Bückeburg (3 Säle), das 
Kinocenter Stadthagen (3 
Säle) und das Metropol-
Theater in Steinbergen 
(ein Saal).

Ebenso wichtig wie die fir-
meneigene Homepage ist in-
zwischen die Facebook-Prä-
senz des Familienbetriebs, 
der in dritter Generation von 
den Brüdern Fritz und Frank 
Rubba geführt wird. „Face-
book ist eine gute Werbe-
plattform“, sagt Frank Rub-
ba. „Man erzielt eine größere 

Reichweite als mit Flyern 
und Broschüren.“ 

Im Dezember 2010 ging 
die Seite „Facebook Kino 
Schaumburg“ an den Start. 
Rund 5000 Freunde tum-
meln sich inzwischen in dem 
Netzwerk, erkundigen sich 
über neue Filme, kommen-
tieren Pinnwand-Einträge, 
stellen Fragen und bringen 
durch Anklicken des „Gefällt 
mir“-Buttons ihre Vorfreu-
de auf den kommenden Ac-
tion-Streifen zum Ausdruck. 
Ob aktuelle Trailer, Fotos, 
oder das neuste „Twilight“-
Poster: Sobald Rubba einen 
neuen Eintrag „postet“, folgt 
innerhalb von zwei Tagen 
„geballtes Feedback“. Mitun-
ter lasse sich ein halbes Jahr 
im Voraus erkennen, ob ein 
Film erfolgreich laufen wird. 
Dank Facebook ist sich der 
Kinomanager sicher, dass 
beispielsweise „Türkisch für 
Anfänger“ besonders beim 
weiblichen Publikum An-
klang finden wird. Den be-

liebten Informationskanal 
nutzen keineswegs nur jun-
ge Leute. „Unsere Facebook-
Freunde kommen aus allen 
Altersschichten“, erklärt 
Rubba. „Mit Facebook bleibt 
man im Gespräch.“

Die Netzwerk-Seite wird 
auch für verschiedene Ak-
tionen genutzt. Zum Bei-
spiel gibt es einen „Face-
book-Dienstag“: Wer ein 
bestimmtes PDF-Dokument 
ausdruckt oder via Smart-
phone an der Kinokasse vor-
zeigt, zahlt dienstags nur 
fünf statt sechs Euro. Auch 
www.kinoschaumburg.de 
bietet Nutzwert: Kartenre-
servierungen, Spielzeiten, 
Verlosungen von Merchan-
dising-Artikeln, Trailer oder 
ein Gästebuch stehen hier 
zur Verfügung. Eine Zeit lang 
hat das Geschäftsführer-Duo 
auch den Twitter-Dienst ge-
nutzt, diesen dann jedoch 
wieder gekündigt. Wegen der 
bescheidenen Möglichkeiten 
habe sich die Resonanz in 
Grenzen gehalten: 400 Fol-
lower hatten sich innerhalb 
eines Jahres angesammelt – 
kein Vergleich zum großen 
Facebook-Freundeskreis, der 
laut Frank Rubba noch weiter 

wachsen soll und wird. 

Nicht nur in Sachen Wer-
bung und Kommunikation 
haben die digitalen Tech-
niken den Kinobetrieb ge-
prägt. Auch in die Kinosäle 
wird modernste Techno-
logie Einzug erhalten. Vo-
raussichtlich im aktuellen 
Jahr werden die Standorte 
Bückeburg und Stadthagen 
mit digitalen Projektoren 
ausgestattet. Ob auch Aus-
rüstung für 3D-Filme ange-
schafft wird, steht noch nicht 
fest. Der Grund für die Inve-
stition ist simpel. „In Zukunft 
wird es keine 35-Millimeter-
Filme mehr geben“, sagt 
Frank Rubba. Statt Filmrollen 
werden dann handelsübliche 
Festplatten angeliefert. Rund 
300 Gigabyte Speicherplatz 
belegt ein Kinofilm von üb-
licher Länge. 

Die neue Technik bietet 
Rubba zufolge die Möglich-
keit von Live-Übertragungen 
via Satellit, beispielsweise 
von Opernaufführungen. In 
Großstädten werde dies be-
reits praktiziert. „Ob es in 
der Provinz einen Markt da-
für gibt, muss sich allerdings 
erst noch zeigen.“

„Geballte Resonanz dank Facebook“ 
Filmtheaterbetriebe Rubba bereits seit 16 Jahren im Internet präsent 

Die Kinosäle der Filmtheaterbetriebe Rubba erlauben von 
jedem Platz aus eine sehr gute Sicht auf die große Leinwand.

Der Infokasten

Frank Rubba und Fritz Rubba 
Geschäftsführer  Filmtheaterbetriebe Fritz Rubba GmbH

Lindenstraße 3 | 31737 Rinteln
Telefon (0 57 51) 91 83 77
info@kinoschaumburg.de 
www.kinoschaumburg.de
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Das Fotostudio BlackLight hat 
sich einen Namen gemacht – und 
das weit über die Schaumburger 
Kreisgrenzen hinaus. Aus Hanno-
ver und Bielefeld, sogar aus Ham-
burg und Pforzheim kommen Men-
schen, um sich von Jana Bakschas 
fotografieren zu lassen. Die Social-
Media-Möglichkeiten – allen voran 
Facebook – sorgen dafür, dass sich 
der Ruf ihrer Arbeit in Windeseile 
verbreitet. 

Ihre Akt-Aufnahmen sind bereits mit 
Auszeichnungen bedacht worden. Aber 
auch Familienfotos, Hochzeitsbilder 
und die restliche Palette bietet Bak-
schas an. 

Dabei geht die Arbeit der Geschäfts-
frau weit über das traditionelle Hand-
werk des Fotografen hinaus. Nicht nur, 
dass die im Studio aufgenommenen 
Bilder am Computer bearbeitet und 
gestaltet werden können, auch die Vi-
siten-, Einladungs- oder Danksagungs-
karte drumherum liefert Bakschas auf 

Wunsch gleich mit. Außerdem gestaltet 
sie Flyer, Poster und Werbe-Displays 
mit bis zu eineinhalb Metern Breite, 
die sie in der zweiten Etage ihres Nien-
städter Studios produziert: „Wenn Sie 
jetzt ein Banner brauchen, können Sie 
das heute Abend noch aufhängen.“ Das 
Kerngeschäft sei zwar auf alle Fälle das 
Fotografieren, aber das Drumherum 
nicht mehr wegzudenken. Ihre Auszu-
bildende Zydre Venckus erlernt daher 
nicht Fotografin, sondern den Beruf der 
Mediengestalterin für Online und Print. 

Ebenfalls nicht mehr wegzudenken 
ist für Bakschas die Nutzung sozialer 
Medien im Internet. „Mund-zu-Mund-
Propaganda ist das wichtigste. Aber es 
gibt auch immer mehr Leute, die über 
unsere Website oder über Facebook zu 
uns finden“, sagt die Fotografin. „Heu-
te nimmt keiner mehr die Gelben Sei-
ten in die Hand und telefoniert alle 
ab.“ Ihre Erkenntnis: „Günstiger kann 
man keine Werbung verbreiten. Es ist 
erstaunlich, wer wen über 1000 Ecken 
kennt und miteinander kommuniziert.“ 
Das gelte nicht nur für junge Leute um 
die 20. Jede Freundschaftsanfrage sei 
ein Eintrag mehr in ihrem Adresspool. 

Die Fotografin hat sich mit einer Rei-
he kleiner lokaler Unternehmen ver-
netzt, die über die Online-Plattform 

Informationen über Angebote und Akti-
onen teilen. „Das ist ein sehr intensiver 
Multiplikator“, bilanziert sie.

Und Venckus ergänzt: „Meine Freunde 
wissen alle, dass ich hier arbeite. Aber 
erst, wenn ich über Facebook Bilder 
poste, fragen sie nach und wollen sich 
auch mal so fotografieren lassen.“ Da-
bei sieht Bakschas das neue Medium 
nicht nur positiv. „Ich bin schon be-
strebt, die Kontakte auf geschäftlicher 
Ebene zu halten.“ Leicht entstehe bei 
Facebook-Freunden eine Erwartungs-
haltung: „Kannst du nicht mal eben…?“

Der Erfolg gibt den beiden Frauen of-
fenbar Recht. „Die Leute warten oft auf 
Termine, wenn wir nichts frei haben, 
statt woanders hinzugehen“, hat Ven-
ckus beobachtet. Bakschas nickt zu-
stimmend. „Einmal ist sogar eine Hoch-
zeit wegen uns verschoben worden, 
weil wir keine Zeit hatten“, berichtet sie 
schmunzelnd.

Das BlackLight-Duo sieht sich auf 
dem richtigen Weg in die Zukunft. „Un-
ser Ziel ist es, auch jene Leute zu er-
reichen, die außerhalb unseres klas-
sischen Einzugsbereichs leben“, sagt 
Bakschas. Die Nutzung des Internets 
und seiner Möglichkeiten werde sie da-
her weiter forcieren.

Fotos mit viel Drumherum
BlackLight-Studio nutzt Facebook als wichtigen Multiplikator

Jana Bakschas fotografiert Kunden aus Schaumburg, Hannover, Hamburg und 
Pforzheim – und mitunter auch ihre Auszubildende Zydre Venckus.

Der Infokasten

Jana Bakschas 
Inhaberin 

BlackLight Photostudio  
& Werbeagentur

Mindener Straße 1 
31688 Nienstädt

Telefon (0 57 24) 95 86 59
info@blacklight-studio.de 
www.blacklight-studio.de
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Vor etwas mehr als einem Jahr hat 
der Landkreis die Übernahme des 
JobCenters in kommunale Träger-
schaft beantragt. Die Zeit bis heute 
war danach sowohl im JobCenter 
als auch in weiten Teilen der Kreis-
verwaltung geprägt von umfang-
reichen Vorbereitungsarbeiten, um 
dieses recht große Projekt zu reali-
sieren. Von der europaweiten Aus-
schreibung der Fachsoftware bis 
zur Übernahme der Mitarbeiter der 
Arbeitsagentur gab es vielfältige 
Aufgaben, die von einem hoch moti-
vierten Team in Angriff genommen 
wurden.

Zwischen Weihnachten und Silvester 
2011 fand die Abkopplung vom EDV-Sy-
stem der Bundesagentur für Arbeit 
statt, einschließlich Telefonanlage. Pa
rallel dazu wurden die Mitarbeiter mit 
Hard- und Software des Landkreises 
ausgestattet. Am 2. Januar öffneten 
sich pünktlich um 10 Uhr die Türen in 
Stadthagen und Rinteln für die Lei-
stungsbezieher: Der Start in die kom-
munale Trägerschaft war Realität.

Einige Anlaufschwierigkeiten sind da-
bei noch zu bewältigen. So konnten aus 
technischen Gründen nicht alle Daten 
der Leistungsbezieher elektronisch ins 
neue System übernommen werden.  
Dies muss nun nach und nach im erfor-
derlichen Umfang geschehen. Im Ergeb-
nis wird künftig im JobCenter nur noch 
eine einzige Software im Einsatz sein, 

aus der heraus alle wesentlichen Aufga-
ben der Leistungsgewährung und der 
Integrationsarbeit geleistet werden 
können. Damit wird eine Vielzahl von 
Einzelanwendungen – die zum Teil 
nicht einmal miteinander verknüpft wa-
ren – aus dem BA-System abgelöst. 

Ein weiteres Teilprojekt befindet sich 
in der Realisierung. Im JobCenter sind 
zusätzliche Büroräume erforderlich. 
Mitarbeiter, die in anderen Liegen-
schaften untergebracht waren (zum Bei-
spiel im ehemals gemeinsamen Arbeit-
geberservice mit der Arbeitsagentur), 
sollen künftig von den Räumen des Job-
Centers aus ihre Aufgaben wahrneh-
men. Auch sollen die Beratungssituati-
onen im Sinne der Leistungsbezieher 
durch Einzelbüros verbessert werden.

Die Leistungssachbearbeitung findet 
bisher ebenfalls in zum Teil sehr be-
engten Verhältnissen statt. Daher wird 
aktuell für jedermann sichtbar eine 
bauliche Erweiterung vom Vermieter 
der Immobilie an der Breslauer Straße 
in Stadthagen realisiert. Mit der Fertig-
stellung ist voraussichtlich im Mai zu 
rechnen. Wenn die dann erforderlichen 
umfangreichen Umzüge abgeschlossen 
sind und alle Mitarbeiter ihre Büros be-
zogen haben, sind auch die letzten Vor-
bereitungen für eine erfolgreiche kom-
munale Trägerschaft abgeschlossen. In 
der Folge kommt es nun darauf an, dass 
die Mitarbeiter des JobCenters und be-
troffene Organisationseinheiten der 

Kreisverwaltung die Aufgabe gemein-
sam zum Erfolg führen. Ein erster 
Schritt hierzu ist die Gründung eines 
Einstiegs- und Aktivierungszentrums. 
Das JobCenter arbeitet dazu eng mit 
der Volkshochschule (VHS) und der 
Schaumburger Beschäftigungs-GmbH 
(SBG) zusammen. 

In einem ersten Modul haben alle Neu-
Antragsteller auf Leistungen aus dem 
SGB II die Möglichkeit, bei der VHS um-
fassende Informationen zu gesetz-
lichen Regelungen und insbesondere 
zum Antragsverfahren zu erhalten. Pa
rallel wird unter anderem ein Profiling 
durchgeführt. Ziel ist, dass frühzeitig 
die beruflichen Stärken der Betroffenen 
feststehen und bei der Planung der 
nächsten Integrationsschritte berück-
sichtigt werden können.

In einem zweiten Schritt bietet die SBG 
Leistungsbeziehern die Möglichkeit, ih-
re beruflichen Fähigkeiten und Interes-
sen im „Echtbetrieb“ auszuprobieren. 
Dies kann für einige Berufsfelder direkt 
bei der SBG erfolgen und im Übrigen bei 
Handwerks- und Gewerbebetrieben im 
Kreisgebiet.

Von der SBG wurde in den ver-
gangenen Monaten bereits eine beacht-
liche Zahl von sogenannten Prak
tikumsplätzen eingeworben, so dass 
mit einem reibungslosen Start am  
1. April zu rechnen ist. Gerade im Rah-
men der Tätigkeiten im Handwerks- 

Erfahrung ist Trumpf 
JobCenter Schaumburg jetzt in kommunaler Trägerschaft

Gabriele Schröder 
Telefon (0 57 21) 7 03 - 81 12
Samtgemeinden Nenndorf,  
Rodenberg, Niedernwöhren  

und Sachsenhagen

Gerhard Wagner
Telefon (0 57 21) 7 03 - 81 13
Stadthagen, Obernkirchen

Barbara Chrzeszczyk
Telefon (0 57 21) 7 03 - 81 34

Zeitarbeitsbranche

Dominic Grimm
Telefon (0 57 21) 7 03 - 80 41
Bückeburg, Samtgemeinden  

Lindhorst und Nienstädt

Arbe its -  und Stellenvermittlung
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oder Gewerbebetrieb werden Chancen 
darin gesehen, dass die betroffenen Lei-
stungsbezieher ihre Stärken zeigen und 
aktuelle Personalbedarfe zu sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigungsver-
hältnissen führen.

Mit der Übernahme der Aufgaben 
nach dem Sozialgesetzbuch II obliegt 
dem Landkreis Schaumburg auch die 
Vermittlung der erwerbsfähigen Lei-

stungsbezieher in 
Arbeits- oder Aus-
bildungsverhält-
nisse. Mit der Ar-
beitsvermittlung 
Schaumburg (AVS) 
ist ein spezielles 
Team im JobCenter 
gebildet worden, 
das sich aus-
schließlich dieser 
Aufgabe widmet. 
Insgesamt gehören 
dem AVS 14 Ar-
beitsvermittler an. 
Sie verteilen sich 
auf die beiden 

Standorte in Stadthagen und Rinteln. 

Davon stehen sechs Arbeitsvermittler 
als direkte Ansprechpartner für die Ar-
beitgeber innerhalb und außerhalb des 
Landkreises Schaumburg zur Verfü-
gung. Ihre Aufgabe besteht darin, die 
Arbeitgeber bei der Besetzung von Aus-
bildungs- und Arbeitsstellen zu unter-
stützen. Alle Vermittler verfügen über 
langjährige Erfahrung in diesem Aufga-

benbereich. Bei der Besetzung von Aus-
bildungs- und Arbeitsstellen arbeitet 
der AVS weiterhin eng mit dem Arbeit-
geber-Service der Agentur für Arbeit in 
Stadthagen und Rinteln zusammen, um 
den Arbeitgebern eine optimale Dienst-
leistung anbieten zu können. Die üb-
rigen acht Arbeitsvermittler kümmern 
sich hauptsächlich um die vermitt-
lungsorientierte Betreuung von er-
werbsfähigen Leistungsberechtigten 
des JobCenters. Dabei liegt der Fokus 
auf arbeitsmarktnahen Kunden, die oh-
ne Einschränkungen eine Ausbildungs- 
oder Arbeitsstelle antreten können.  
Dies schließt auch Kunden ein, die sich 
aktuell in einer beruflichen Weiterbil-
dung befinden und mit den frisch  
erworbenen Fachkenntnissen eine  
passende Beschäftigungsmöglichkeit 
suchen. 

• Die Arbeitsvermittlung Schaumburg 
ist täglich von 8 bis 18 Uhr telefonisch 
über die zentrale Jobcenter-Service-
nummer (0 57 21) 703 – 80 00 zu errei-
chen. Die Mail-Anschrift lautet AVS@
JobCenter-Schaumburg.de.

Ines Rohde
Telefon (0 5721) 7 03 - 81 19

	  Rinteln, Gemeinde Auetal,   
	       Samtgemeinde Eilsen

Matthias Rüssmann
Telefon (0 57 21) 7 03 - 81 22
Rinteln, Gemeinde Auetal,  

Samtgemeinde Eilsen

Telefon: 05721 781-0 | www.vbhs.de

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Erneuerbare Energien 
sinnvoll nutzen!

– wir sind im Thema.
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Zum 1. Januar 2012 hat der Land-
kreis Schaumburg als eine von 
bundesweit 41 neuen Optionskom-
munen die alleinige Verantwor-
tung zur Betreuung der Menschen 
übernommen, die so genannte 
„Hartz IV-Leistungen“ erhalten. 
Die beiden Arbeitsagenturen in 
Schaumburg betreuen weiterhin 
diejenigen, die nach einer versi-
cherungspflichtigen Beschäfti-
gung arbeitslos werden oder sich 
beruflich verändern möchten. 

Was bedeutet das für Arbeitgeber, 
die eine Stelle zu besetzen haben? 
Vieles ist gleich geblieben, doch ei-
niges ändert sich auch: Mit dem Über-
gang zur Optionskommune endet zum 
Beispiel der gemeinsame Arbeitgeber-
Service. 

Nunmehr haben Unternehmen die 
Wahl, ob sie eine neu zu besetzende 
Arbeits- oder Ausbildungsstelle dem 
Arbeitgeber-Service (AGS) der Arbeits-
agentur oder der „Arbeitsvermittlung 
Schaumburg“ (AVS) des Jobcenters 
melden – oder beiden parallel. Im In-
teresse der heimischen Unternehmen 
und der Menschen, die Arbeit suchen, 
kooperieren die beiden Service-Ein-
richtungen. Kernstück der Zusammen-
arbeit wird die gegenseitige Informati-
on über Stellenangebote sein.

Die AVS greift bei der Besetzung der 
Stellen auf seine eigenen arbeitsu-

chenden SGB II-Kunden zu. Der AGS 
hat einen bundesweiten Zugriff auf 
alle Arbeitsuchenden, die bei den Ar-
beitsagenturen und den in gemein-
samer Trägerschaft geführten Jobcen-
tern gemeldet sind. Darüber hinaus 
können die dem AGS gemeldeten Stel-
lenangebote überregional im Internet 
über die Jobbörse unter www.arbeitsa-
gentur.de veröffentlicht werden. 

Analog ist es bei der Vermittlung von 
Ausbildungsstellen: Sie wird jeweils 
durch die Arbeitsagentur beziehungs-
weise das Jobcenter in Eigenregie 
durchgeführt. Da es keinen gemein-
samen Arbeitgeber-Service mehr gibt, 
vermittelt jede Institution jeweils aus-
schließlich seine eigenen Ausbildungs-
platzsuchenden. Arbeitgeber können 
ihre Ausbildungsstellen folglich bei 
der Arbeitsagentur und/oder dem Job-
center melden.

Menschen, die wegen einer Behin-
derung besondere Hilfen auf dem 
Arbeitsmarkt benötigen, werden 
auch weiterhin vom Team „Beruf-
liche Rehabilitation“ der Arbeits-
agentur beraten. Für Arbeitgeber, 
bei deren Mitarbeitern aus gesund-
heitlichen Gründen Schwierigkeiten 
am Arbeitsplatz auftreten, ist der 
Arbeitgeber-Service der Arbeitsa-
genturen der richtige  Ansprechpart-
ner. Dieser stellt den Kontakt zum 
Team „Berufliche Rehabilitation“ her, 
das die Probleme in Zusammenar-

beit mit dem 
Arbeitgeber 
und den Be-
troffenen löst 

– beispiels-
weise durch 
Arbeitsplatz-
ausrüstung, 
Umsetzung 
oder Weiter-
bildung. Bei 
Arbeitsausfall 
aus konjunk-

turellen oder saisonalen Gründen (für 
Baubetriebe) wenden sich Arbeitge-
ber wie bisher an die Arbeitsagentur 
Hameln. Das dortige Team berät über 
Kurzarbeitergeld und leistet gege-
benenfalls die entsprechenden Zah-
lungen. Ebenso verhält es sich mit 
dem Insolvenzgeld.

• Arbeitgeber erreichen den 
Arbeitgeber-Service der Arbeits-
agenturen in Schaumburg unter 
den bekannten Durchwahlnum-
mern ihrer persönlichen An-
sprechpartner sowie über  
die bundeseinheitliche Service-
telefonnummer (01801) 66 44 66 
(Festnetzpreis 3,9 Cent/Minute, 
Mobilfunkpreise höchstens  
42 Cent/Minute). 

Arbeitsagentur und Jobcenter 
– Wer macht was für Arbeitgeber? 
AGS und AVS kooperieren bei der Besetzung von freien Stellen

Der Infokasten

Jörg Lücking  
Teamleiter Arbeitgeber-Service Nord 

Agentur für Arbeit Stadthagen
Enzer Straße 21 

31655 Stadthagen
Telefon (0 57 21) 93 37 09 
Telefax (0 57 21) 93 37 08
stadthagen.arbeitgeber@ 

arbeitsagentur.de 
www.arbeitsagentur.de

Tel. 05043/91050
 info@portaltechnik.de

Automatiktüren für
barrierefreien Zugang

Rufen Sie uns an!
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Anfang Februar hat der Bundes-
verband Erneuerbare Energie 
(BEE) die Jahreszahlen für 2011 
veröffentlicht. Nach dessen Be-
rechnungen haben regenerative 
Energien im vergangenen Jahr 
Brennstoff-Importe in Höhe von elf 
Milliarden Euro ersetzt und mehr 
als neun Milliarden Euro exter-
ne Kosten vermieden. Insgesamt 
stieg der Anteil der Erneuerbaren 
am End-Energieverbrauch 2011 in 
Deutschland auf 11,9 Prozent – was 
einer Einsparung von 127 Millionen 
Tonnen Kohlendioxid entspricht.

Laut Bundesverband der Energie- und 
Wasserwirtschaft liegt der Anteil am 
Strom-Mix bei 19,9 Prozent. Damit ist 
dieser Sektor zum zweitwichtigsten 
Energieträger geworden. Im Wärme-
sektor fiel der Anteil leicht auf 9,4 
Prozent. Der Anteil der Windenergie 
macht davon nach Schätzungen einen 
Anteil von etwa 7,8 Prozent aus. 

Diese Entwicklung macht sich nach 
Angaben von Matthias Gottschalk auch 
sehr stark im Firmenkundengeschäft 
der Volksbank Hameln-Stadthagen be-
merkbar. Der Leiter Firmenkundenbe-
treuung sagt: „In puncto Photovoltaik 
haben wir uns durch engen Austausch 
mit Fachbetrieben aus der Region und 
anderen Branchenspezialisten sehr 
früh als kompetente Ansprechpartner 

positionieren können.“ Das gelte so-
wohl für den privaten Sektor als auch 
für Unternehmen. 

Trotz zahlreicher Rückstufungen 
der Einspeisevergütungen in den ver-
gangenen Jahren – einhergehend mit 
günstigeren Modulpreisen – bewege 
das Thema auch in diesem Jahr viele 
Volksbank-Kunden, so Gottschalk. 
„Auch wenn die Solarförderung 2012 
weiter drastisch zusammengestrichen 
wird, wird das Thema nicht sterben“, 
ist der Experte überzeugt.

„Die jetzige Technik ist erst der An-
fang und in vielen Fällen ein Stückwerk 
und Puzzle, wie manches Hausdach 
zeigt.“ Hier sind seinen Angaben zufol-
ge sehr viel weitergehende Lösungen 
denkbar, wie die Architektur an man-
chen Großimmobilien bereits erken-
nen lasse. „Der Trend geht dahin, dass 
nicht mehr die Förderung des Staates 
im Vordergrund steht, sondern die en-
ergiebewusste Eigenversorgung – qua-
si das kleine Energiewerk im eigenen 
Haus.“

Aufmerksam verfolgen Gottschalk 
und seine Kollegen, dass das „ältere“ 
Thema Windkraft – zwischenzeitlich 
wegen vieler Restriktionen eher in 
den Hintergrund getreten – einen neu-
en Auftrieb zu erfahren scheint. Nach 
aktuellen Erhebungen des Deutschen 

Windenergie-Instituts (DEWI) wurden 
2011 in Deutschland 895 Windenergie-
anlagen mit einer Leistung von mehr 
als 2000 Megawatt neu installiert. Das 
sind 456 Megawatt mehr als 2010 und 
entspricht einem Zuwachs von 30 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr. 

„Die Deutschlandzahlen belegen: Im 
Bereich der Windenergie funktioniert 
das Erneuerbare-Energien-Gesetz“, 
schreibt dazu der Bundesverband. 
„Stabile Rahmenbedingungen sorgen 
auch für einen stabilen Ausbau der 
Windenergie in Deutschland“.

Auch in der Fertigung hat sich We-
sentliches verändert: Man spricht Gott-
schalk zufolge von der „Industrialisie-
rung der Windindustrie“, angeheizt 
durch den wachsenden Preisdruck in 
der Branche. Schließlich sei auch hier 
China im Blickwinkel. „Windkraft ist 
die sauberste Energiequelle und auch 
eine Chance für den ländlichen Raum“, 
ist Gottschalk überzeugt. Doch bis zur 
großen Lösung, die für alle passe, sei es 
noch ein weiter Weg.

Das kleine Energiewerk im eigenen Haus
Photovoltaik weiter nachgefragt / Interesse an Windkraft nimmt zu

Regenerative Energien

Der Infokasten

Matthias Gottschalk 
Leiter Firmenkundenbetreuung 

Stadthagen 
Volksbank Hameln-Stadthagen eG

Marktstraße 7 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 781 - 180  
Telefax (0 57 21) 781 - 820 180 
matthias.gottschalk@vbhs.de

www.vbhs.de

Nachdem der Windenergie eine Zeit lang die Puste auszugehen 
schien, ist diese Technologie nach Angaben der Volksbank 
Hameln-Stadthagen derzeit wieder verstärkt im Kommen.
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„dennoch ist ein zunehmendes kun-
deninteresse festzustellen, und zwar 
aus unterschiedlichsten richtungen.“ 
der Volksbank-Experte nennt hier bei-
spielhaft unternehmen, die solche an-
lagen aufstellen, aber auch landwirte, 
architekten und Gewerbetreibende, 
die sich für kleinanlagen in industrie-
gebieten interessieren, ebenso privat-
kunden sowie städte und Gemeinden.

Bei der Finanzierung von windkraft-

anlagen handelt es sich laut Gott-
schalk um sehr komplexe projekt-
finanzierungen, die die Volksbank 
Hameln-stadthagen zusammen mit 
leistungsstarken partnern mit hoher 
Branchenkenntnis darstellt. Hierzu 
zähle insbesondere die dz Bank, die 
sich mit dem kompetenzteam „agrar-
naturEnergie“ bereits seit anfang der 
neunziger Jahre eine hohe Expertise 
für die mittelständische kundschaft 
erworben habe.

die analyse und prüfung von Finan-
zierunganträgen gehört nach anga-
ben von Gottschalk ebenso zum lei-
stungsspektrum wie Finanzierungen, 
leasingmodelle und die notwendige 
absicherung möglicher risiken.

zwar sei die behördliche Genehmi-
gungspraxis noch sehr uneinheitlich. 
Jedoch sind Gottschalk zufolge deut-
liche Fortschritte erkennbar. Mehr 
und mehr gehe der trend zu Bürger-
windkraftanlagen durch Bildung von 

Genossenschaften. „wer nicht durch 
die eigene immobilie dabei sein kann, 
möchte häufig dennoch teilhaben an 
dem Energietrend seiner region.“ 

das thema photovoltaik ist aus Gott-
schalks sicht eine „Erfolgsgeschichte 
und entwickelt sich nun durch die 
geplanten neuregelungen schritt für 
schritt aus den kinderschuhen heraus 
in eine richtige richtung“. wichtig sei 
dabei die anfangs sehr starke staatli-
che unterstützung, um eine Breiten-
wirkung zu erzielen. 

„Gerade deutschland ist auf rohstoff 
sparende Energiestoffe angewiesen 
und hat es geschafft, einen rückläu-
figen Energieverbrauch bei gleichzei-
tig beachtlichem wirtschaftswachs-
tum zu erzielen“, stellt der Volksbank-
Mann fest. „das kundeninteresse zeigt 
uns, dass auch in unserer region 
das thema klimaschutz ganz oben 
an steht und dass innovativ und zu-
kunftsorientiert gedacht wird.“

rEGEnEratiVE  EnErGiEn
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Am 26. April findet das 3. Netz-
werktreffen des „GlasCluster We-
serbergland plus“ bei der Heye In-
ternational GmbH in Obernkirchen 
statt. Dort wird das Unternehmen 
vorgestellt und über den aktuellen 
Stand im Netzwerk berichtet.  

dieser termin bietet zudem ausrei-
chend zeit für diskussionen, Gedan-
kenaustausch und netzwerkarbeit. 
organisiert wird das treffen von der 
weserbergland aG und dem gastge-
benden unternehmen. das im dezem-
ber 2011 gestartete netzwerk „Glas-

Cluster weserbergland plus“ entwi-
ckelt sich von Beginn an positiv und 
dynamisch. dem Cluster-Management 
ist es in den ersten wochen gelungen, 
neue akteure für das netzwerk zu ge-
winnen. auch wurden gemeinsam mit 
den unternehmen erste wichtige Fo-
kusthemen definiert, die durch das 
Management angepackt werden sollen.

„zudem kann bei künftigen projekten 
und Maßnahmen in Bereichen wie 
Hochschulkooperationen, Messeauf-
tritte und innovationsprojekte auf die 
unterstützung des niedersächsischen  
wirtschaftsministeriums und des Mi-
nisterium für wissenschaft und kultur 
gesetzt werden“, sagt Cluster-Manager 
thorben Beißner.

nachdem die ersten beiden treffen 
das ziel hatten, über den Hintergrund 
und die idee eines netzwerkes für die 
Glasbranche zu informieren, werden 
jetzt die unternehmen und ihre the-
men in den Mittelpunkt des interesses 
gerückt. Erstmalig geschieht dies bei 
der Heye international GmbH.

besuch bei einem Global Player
GlasCluster weserbergland trifft sich im april bei Heye in obernkirchen

diE zukunFt dEr GlasBranCHE

Die große quantitative und qua-
litative Bedeutung der Glaswirt-
schaft sowie den Strukturwandel 
der letzten Jahre haben die vier 
Landkreise der Region (Hameln-
Pyrmont, Holzminden, Schaum-
burg und Nienburg) zum Anlass 
genommen, Anfang Dezember 
2011 ein Netzwerk-Management 
für das „GlasCluster Weserberg-
land plus“ einzurichten. 

Hierzu ist bei der weserbergland 
aG ein Cluster-Management mit 1,5 
personalstellen eingerichtet worden, 
das die unternehmen aktiv unter-
stützt. Gemeinsam mit unterneh-
mensvertretern der Glaswirtschaft 
wurden vier Handlungsfelder – ko-

operation, information, innovation, 
Qualifikation – definiert, die im pro-
jektverlauf noch konkretisiert und 
weiter entwickelt werden. Für die 
36-monatige projektlaufzeit ist ein 
Gesamtbudget von knapp 343.000 
Euro vorgesehen. 

nach abschluss des Förderzeit-
raums sollen strukturen aufgebaut 
worden sein, auf deren Basis das 
Cluster-Management eigenständig 
und aus Beiträgen der Mitgliedsun-
ternehmen finanziert werden kann.

das weserbergland zählt zu den 
wesentlichen deutschen schwer-
punktregionen der Glaswirtschaft 
und verfügt über ausgeprägte spezi-

alisierungsmuster in der Hohl- und 
Flachglasindustrie. wenngleich das 
Glasgewerbe in der region in den 
vergangenen Jahren in großem Maße 
stellen abgebaut hat, waren dort En-
de 2010 insgesamt immerhin noch 
rund 4900 personen beschäftigt. 

zentrales projektziel ist die (wei-
ter-)Entwicklung der region zu einer 
der führenden wirtschafts-, inno-
vations- und technologie-regionen 
für die Hohl- und Flachglasproduk-
tion. zudem soll die Glaswirtschaft 
zu einer profil bildenden schwer-
punktbranche für das weserberg-
land weiterentwickelt werden.

343.000 Euro als Starthilfe
weserbergland soll zu führender region für Hohl- und Flachglasproduktion werden

Auf dieser Heye-Maschine werden Flaschen 
auf einem Band zur Kühlung transportiert.
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Das Unternehmen mit Sitz in Obernkirchen und einem 
weiteren Standort in Nienburg ist Anbieter für innovative 
Lösungen und Hochleistungsanlagen im Bereich Behälter-
glas-Industrie. Heye International ist ein Global Player, der 
konsequent seine Wachstumsstrategie umsetzt. Ob im We-
serbergland, in Australien, China oder Mexiko: Überall lau-
fen hocheffizient produzierende Glashütten mit Maschinen 
von Heye International.

Im Rahmen der Netzwerktreffen können sich Unterneh-
men und Forschungseinrichtungen vorstellen. Auch inte-
ressante Projekte können präsentiert werden. Des Weiteren 
werden Fachvorträge zu bestimmten Themen angeboten. 
Nach dem „offiziellen Programm“ gibt es die Möglichkeit 
neue Kontakte zu knüpfen, bestehende Beziehungen zu 
vertiefen oder Informationen über das Gehörte auszutau-
schen. „Während der 36-monatigen Projektdauer ist es 
wichtig, möglichst die komplette Wertschöpfungskette der 
im Glasbereich tätigen Unternehmen abzubilden und ein-

zubeziehen“, sagt Cluster-Manager Bruno Höwelkröger. Da-
rum stehe die Tür für interessierte Unternehmen aus der 
Glasbranche jederzeit offen.

Zu diesen zählt Höwelkröger neben Produzenten auch Ser-
viceunternehmen, Zulieferer, Veredler, Berater, Ingenieure, 
Abfüller und Logistiker.

• Wer an einem Netzwerktreffen teilnehmen möchte, 
sollte sich unbedingt vorher anmelden, da die Plätze 
begrenzt sind. Zudem besteht die Möglichkeit, sich 
mit Hinweisen und Vorschlägen an der Programmpla-
nung zu beteiligen.

Die  Zukunft  der  Glasbranche

Der Infokasten

Bruno Höwelkröger und Thorben Beißner 
GlasCluster Weserbergland plus

HefeHof 8 
31785 Hameln

Telefon (0 51 51) 5 85 10 01 
Telefax (0 51 51) 5 85 10 99

b.hoewelkroeger@ 
weserberglandag.de 

t.beissner@weserberglandag.de 
www.weserberglandag.de

Die neueste Entwicklung von Heye Inter-
national: Diese Inspektions- und Sortier-
maschine arbeitet mit deutlich höherer 
Geschwindigkeit als ihre Vorgänger.

Habichhorster Str. 107
31655 Stadthagen
Tel.  0 57 21 / 80 22-  0
Fax 0 57 21 / 80 22-99
info@bcs-shg.de
www.bcs-shg.de

Das IT-Systemhaus

aus Schaumburg

• Verstehen:
Lösungswege
Problemanalyse

• Planen:
Beschaffung
Implementierung

• Umsetzen:
Konfiguration
Service
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Familienbewusste Struk-
turen sind aus der Per-
sonalpolitik mittlerweile 
nicht mehr wegzudenken. 
Der aktuelle Fachkräfte-
bedarf rückt das Famili-
enbewusstsein, das zu-
nehmend über die Attrak-
tivität des Arbeitgebers 
mitentscheidet, in den 
Vordergrund des Perso-
nalmarketings.

Um qualifizierte Mitarbei-
ter zu gewinnen und über 
Familienphasen hinweg 
zu binden, schließen sich 
jetzt Unternehmen im Wirt-
schaftsraum Weserbergland 
zu dem überbetrieblichen 
Verbund Frau und Wirt-
schaft zusammen. Die Ge-
schäftsstellenarbeit dieses 
Verbundes führt die Koor-
dinierungsstelle Frau und 
Wirtschaft der Weserberg-
land AG mit Sitz in Hameln. 
Auf Einladung der Koordi-

nierungsstelle hat bereits im 
September 2011 das 1. Un-
ternehmens-Netzwerktref-
fen bei der BKK24 in Obern-
kirchen stattgefunden. Wie 
der Bedarf der Mitarbeiter 
nach familienfreundlichen 
Angeboten bei der Kranken-
kasse mit den betrieblichen 
Anforderungen „unter einen 
Hut“ gebracht werden kann, 
schilderte Personalleiterin 
Jutta Eggers. Sie stellte Ideen 
aus dem Programm „Fami-
lienfreundlichkeit auf dem 
Weg zum Best Practice“ vor. 

Mittlerweile ist in Zusam-
menarbeit mit der Koor-
dinierungsstelle Frau und 
Wirtschaft, der Hochschule 
Weserbergland sowie den 
Unternehmen BKK24 und 
Bornemann (Obernkirchen) 
für Eltern in Elternzeit ein 
Weiterbildungsangebot 
entwickelt worden, das im 
Sommer dieses Jahres be-

ginnen wird. Gastgeber für 
das zweite Netzwetzwerk-
treffen Ende Februar 2012 
war das im Pharmabereich 
tätige Unternehmen „hameln 
group“. Dieses hat bereits 
erste positive Erfahrungen 
mit der familienorientierten 
Ausrichtung durch die Ent-
wicklung und Einrichtung 
der betriebseigenen Kinder-

krippe „hameln mini group“ 
gesammelt. 

Dass aber auch kleine Un-
ternehmen – gerade wenn 
sie familiengeführt sind 

– durchaus attraktiv für El-
tern sind, zeigen Beispiele 
aus der betrieblichen Praxis. 

„Diese und die sogenannten 
kleinen und mittleren Un-

Win-win durch  
familienbewusste Unternehmenskultur

Netzwerktreffen sind ein wichtiger Baustein  
des überbetrieblichen Verbundes Frau und Wirtschaft

Bei der Ansprache vor allem von 
Schülern, Studierenden und bereits 
berufserfahrenen Fachkräften spielt 
in der Kampagne „Wirtschaftsraum 
Weserbergland“ das Serviceportal 
www.wirtschaft-weserbergland.de 
eine tragende Rolle. 

Die beiden Plattformen „Taumjob 
testen“ mit einer Auswahl von Prak-
tikumsstellen in der Region sowie 

„Top Jobs“ mit ausgewählten Stellen-
angeboten regionaler Arbeitgeber 
wird zunehmend nachgefragt. Dies 
belegt zum einen die kontinuierliche 

Nachfrage der Arbeitgeber, die ihre 
Angebote veröffentlichen möchten 
und zum anderen auch die Analyse 
der Website-Besuche. Immer mehr 
Nutzer informieren sich gezielt auf 
den beiden Plattformen über Prakti-
ka und Stellenangebote.

Der Facebook-Auftritt „Wirtschafts-
raum Weserbergland“ präsentiert 
sich seit Jahresbeginn mit einer indi-
viduell gestalteten Startseite. Mit be-
kannten Bildern und Überschriften 
aus der Kampagne „Wirtschaftsraum 
Weserbergland“ wird auf das Kern-

thema „Arbeiten und Leben im Wirt-
schaftsraum Weserbergland“ verwie-
sen. Über direkte Links zu www.wirt-
schaft-weserbergland.de sowie auf 
die Portale „Traumjob testen“ und 

„Top-Jobs“ können sich Besucher 
nun unmittelbar von der Facebook-
Startseite aus über zentrale Themen 
der Kampagne informieren. Mit On-
line-Werbekampagnen sowie Verlo-
sungen soll der Kreis der Fans von 

„Wirtschaftsraum Weserbergland“ bei 
Facebook in diesem Jahr weiter ver-
größert werden.

Online-Marketing spricht gezielt Arbeitgeber und Fachkräfte an

Der überbetriebliche Verbund Frau und Wirtschaft wurde 
während des 20. Unternehmerfrühstück der Weserbergland 
AG bei der Arbeitsagentur in Hameln vorgestellt. 

Personal-Management
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ternehmen sind sogar aus-
drücklich im Verbund Frau 
und Wirtschaft erwünscht“, 
sagen die beiden Projektlei-
terinnen Kirstin von Blom-
berg und Lena Specht uni-
sono. „Denn häufig ist es 
die direkte Einbindung der 
Mitarbeiterinnen  und Mit-
arbeiter in betriebliche Ziele 
und unterschiedliche Auf-
gabenbereiche, die das ge-
genseitige Verständnis für 
den einerseits gemeinsamen 
Unternehmenserfolg und an-
derseits mehr Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie mög-
lich machen.“ 

Die Zusammenarbeit im 
überbetrieblichen Verbund 
Frau und Wirtschaft bein-
haltet die Mitwirkung an der 
Entwicklung von überbe-
trieblichen Initiativen, die 
Inanspruchnahme von Wei-
terbildungs- und Kontakt-
halteprogrammen sowie von 

Projekten zur Einführung 
familienfreundlicher Maß-
nahmen in der Personalpo-
litik. Weiterhin haben die 
Verbundunternehmen die 
Gelegenheit, unentgeltlich 
an den vierteljährlichen Un-
ternehmens-Netzwerktref-
fen teilzunehmen. 

Darüber hinaus können sie 
die Beratung zur Förderung 
der Berufsrückkehr von El-
ternzeitnehmenden und den 
bestehenden Fachkräfte-
Pool nutzen. Der fachliche 
Informations- und Kommu-
nikationsaustausch unter 
Einbeziehung von Experten-
meinungen ist ebenfalls ge-
währleistet. Im Mittelpunkt 
steht das gemeinsame Ziel, 
die regionale Beschäftigung 
im Wirtschaftsraum Weser-
bergland zu sichern und die 
Wettbewerbsfähigkeit der 
hiesigen Unternehmen zu 
stärken. 

Personal -Management

Der Infokasten

Kirstin von Blomberg und Lena Specht 
Projektleitung der Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft  

im Wirtschaftsraum Weserbergland
Weserbergland AG

Hefehof 8 | 31785 Hameln
Telefon (0 51 51) 5 85 10 08 | Telefax (0 51 51) 5 85 10 09

k.vonblomberg@weserberglandag.de 
l.specht@weserberglandag.de

www.weserberglandag.de
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Imagebroschüre mit besonderen Angeboten
weserbergland aG bietet arbeitgebern „willkommensmappe“ für Bewerber an

willkoMMEnsMappE FÜr BEwErBEr

Die Kampagne „Wirtschaftsraum 
Weserbergland“ der Weserberg-
land AG bietet Arbeitgebern in der 
Region seit Beginn des Jahres ei-
ne „Willkommensmappe“ an, mit 
der sie Bewerber und zukünftige 
Mitarbeiter positiv ansprechen 
und über die Vorzüge des Weser-
berglands als attraktive Lebens- 
und Arbeitsregion informieren 
können.

die Mappe enthält eine imagebro-
schüre über das weserbergland und 
ein Gutscheinheft mit 20 hochwer-
tigen angeboten aus den Bereichen Bil-
dung, Freizeit, kultur und tourismus. 
Enthalten sind angebote aus den drei 
landkreisen Hameln-pyrmont, Holz-
minden und schaumburg.

das Ganze soll als „wegweiser“ die-
nen, der zu vielfältigen attraktiven an-
geboten führt und damit die Vorzüge 
des weserberglands als lebens- und 
arbeitsregion vermittelt. Ergänzt wird 
die „willkommensmappe“ mit einem 

usB-stick, der einen 
imagefilm über sowie zahlen, daten 
und Fakten zur region enthält. auf 
wunsch werden in der Mappe auch 
touristische informationen angeboten 
– zum Beispiel eine Entdecker- oder ei-
ne radwanderkarte.

unternehmen können zusätzlich 
ihre Firmenbroschüren hineinlegen 
oder weitere für Bewerber nützliche 
informationen auf dem usB-stick spei-
chern. arbeitgeber können dieses will-
kommenspaket im rahmen ihrer per-
sonalgewinnung für die positive an-
sprache von Bewerbern und neuen Mit-
arbeitern einsetzen. das nach anga-
ben der weserbergland aG „emotional 
ansprechende paket“ informiert über 
die gesamte region und lädt zugleich 
ein, diese gemeinsam mit Familie oder 
partnern näher zu erkunden. 

anfang Februar überreichten Hans-
ulrich Born und thomas kexel (Vor-
stand und aufsichtsratsvorsitzender 
der weserbergland aG) eine erste Be-
stellung über zehn „willkommens-
mappen“ an die Firma Bornemann aus 
obernkirchen. „die Gewinnung qualifi-
zierter Mitarbeiter ist für die zukunft 
von Bornemann von großer Bedeu-
tung“, sagte dessen personalleiterin 
anke westphal. „der Bedarf an Fach- 

   
kräften lässt sich nicht immer mit Be-
werbern aus dem näheren umfeld de-
cken, auch wenn wir großen wert auf 
die regionale Verbundenheit mit der 
stadt obernkirchen und dem land-
kreis schaumburg legen.“

Erklärtes ziel der Firma Bornemann 
ist es, mit der „willkommensmappe“ 
Bewerber aus anderen landesteilen für 
die region weserbergland und das un-
ternehmen zu begeistern. „Besonders 
gelungen finden wir, dass die Mappe 
auf dem beigefügten usB-stick sehr 
gut mit unternehmensinternen unter-
lagen ergänzt werden kann“, so west-
phal.

Born wies auf die aktuell rund 30 
kampagnen-partner hin und lud wei-
tere interessierte unternehmen ein, 
sich an der kampagne aktiv zu be-
teiligen. auskunft über preise und 
konditionen für den Erwerb der „will-
kommensmappe“ sowie ein Bestellfor-
mular erhalten interessierte unterneh-
men auf www.wirtschaft-weserberg-
land.de unter „service für arbeitgeber“ 
sowie direkt bei der weserbergland 
aG, telefon (0 51 51) 585 10 01.

Der Infokasten

Wera Hoek 
Marketing & Kommunikation

Weserbergland AG
HefeHof 8

31785 Hameln
Telefon (0 51 51)  585 1007
Telefax (0 51 51)  585 1099

whoek@weserberglandag.de
www.wirtschaft-weserberglandag.de

Die Willkommensmappe enthält zahl-
reiche Informationen über das Weser-
bergland und kann von Unternehmen 
mit eigenem Material angereichert 
werden. 
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Angehende und bereits etablierte 
junge Unternehmen im Landkreis 
Schaumburg haben die Möglich-
keit genutzt, beim 13. Schaumbur-
ger Gründungstag im Kreishaus 
die Netzwerkpartner des Zentrums 
für Unternehmensgründung und 

-sicherung (Z.U.G.) kennenzulernen. 
Im Mittelpunkt standen dabei En-
de Februar wie immer die Themen 
Unternehmensgründung, -siche-
rung und -wachstum.

Bei der Eröffnung erläuterte landrat 
Jörg Farr das neue konzept des Grün-
dungstages. zudem ermunterte er die 
Menschen in der region, den schritt 
in die selbstständigkeit zu wagen. im 
Fokus des Gründungstages stehen 
vorrangig die institutionen des z.u.G.-
netzwerks mit ihren dienstleistungs-
angeboten und ansprechpartnern. 
Gesprächsrunden standen ebenso 
auf dem programm wie Erfahrungsbe-
richte von Jungunternehmen.

die aufgabe, eine gute Gründungs-
intensität zu erhalten, wird Farr zu-
folge aufgrund des demografischen 
wandels immer schwieriger werden, 

da gerade die Gruppe der 20- 
bis 40-Jährigen, denen eine 
große Gründungsneigung 
zugeschrieben wird, immer 
kleiner werde. 

Farr wies darauf hin, dass 
sich die Gründungsförde-
rung verändere, da sich auch 
die Qualität der Gründungen 
wandele. Eine Änderung sei 
bereits in abstimmung mit 
der agentur für arbeit und 
dem JobCenter umgesetzt 
worden, indem kompetenzen 
stärker gebündelt worden 
seien. „die Gründungsberatung des 
landkreises wird sich künftig viel stär-
ker darauf konzentrieren, eine lotsen-
funktion zwischen den verschiedenen 
netzwerkpartnern und Beratern ein-
zunehmen und ihre kompetenzen im 
Bereich der Fördermittelberatung, des 
netzwerks und der kontaktvermitt-
lung einzubringen“, blickte der land-
rat voraus. Farr kündigte in diesem 
zusammenhang die Beteiligung des 
landkreises schaumburg an der bun-
desweiten Gründerwoche an, in der 
angehende und junge unternehmen in 

einer reihe von Veranstaltungen um-
fassend informationen erhalten kön-
nen.

Beim diesjährigen Gründungstag 
haben jeweils rund 20 teilnehmer 
in verschiedenen Gesprächsrunden 
ansprechpartner des z.u.G.-netz-
werks kennenlernen können sowie 
tipps und ratschläge von Jungunter-
nehmern erhalten. darüber hinaus 
wurde die Möglichkeit von Einzelbera-
tungsgesprächen ausgiebig genutzt.

Jungunternehmer und netzwerkpartner im Fokus 
13. schaumburger Gründungstag ging mit neuem konzept über die Bühne

Beim Gründungstag kommen Netzwerkpartner 
und Jungunternehmer ins Gespräch. 

Herr Wendt · Stadtverwaltung · 31737 Rinteln
Tel. 05751/403-142 · Fax 403-248 · a.wendt@rinteln.de

Gewerbeflächen

RintelnRinteln
...rundum sympathisch

Maßgeschneidert
und voll
erschlossen

Ideale Verkehrs-
anbindung
A2 B83, B238

Günstiger
Kaufpreis
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Unter dem Motto „Was soll ich 
bloß studieren?“ bietet die 8. Aus-
gabe der Sommer-Uni Rinteln Ju-
gendlichen vom 28. Juli bis 3. Au-
gust erneut die Möglichkeit, den 
Hochschulalltag auszuprobieren 
und sich über die eigene Studien-
fachwahl klar zu werden.

Dozenten von 16 Hochschulen und 
Akademien bieten Vorlesungen und 
Seminare in vielen Studienbereichen 
an. Das Angebot reicht von Architek-
tur über Medizin, Energieinformatik, 
Maschinenbau und Jura bis BWL und 
Sprachen. Erneut wird das Programm 
um neue Studiengänge und zukunfts-
weisende Themen erweitert, die für 
den akademischen Nachwuchs von In-
teresse sind.

Als neue Kooperationspartner sind 
erstmals die Wolfsburg AG, die Me-
tropolregion Hannover Braunschweig 
Göttingen Wolfsburg GmbH und die 
BKK 24 (Obernkirchen) dabei. Die 
Wolfsburg AG setzt sich in der Regi-
on Braunschweig-Wolfsburg für mehr 
Arbeitsplätze und Lebensqualität ein, 
in dem sie sich in zukunftsweisenden 
Handlungsfeldern engagiert. An der 
Sommer-Uni Rinteln beteiligt sie sich 
mit praxisnahen Vorträgen zu den 
Themen „Elektromobilität“ und „Auto-
mobilwirtschaft“. Der Seminartag fin-
det in Wolfsburg statt. 

Die von Kommunen, Wirtschaft, Wis-
senschaft und dem Land Niedersach-
sen getragene Metropolregion GmbH 
konzentriert sich nicht nur auf die 
Großstädte, sondern fördert auch 
innovative Vorhaben in ländlichen 

Gebieten. Geschäftsführer Raimund 
Nowak: „Hier passt die Rintelner Som-
mer-Uni in besonderer Weise, da wir 
Talentgewinnung und Internationali-
sierung als wichtige Aufgaben unserer 
Arbeit sehen. Vor diesem Hintergrund 
wollen wir junge Menschen für die Stu-
dienangebote an den Hochschulen der 
Region interessieren und dabei einen 
besonderen Schwerpunkt auf die tech-
nisch-naturwissenschaftlichen Fächer 
legen.“ 

Die Metropolregion GmbH betreibt 
die deutsch-französische Kooperati-
onseinrichtung Antenne Métropole 
und wird über die Möglichkeiten des 
Studierens in Frankreich informieren. 
Für ausreichend Gesundheit und Be-
wegung der „Studierenden auf Zeit“ 
sorgt die BKK 24, die die Teilnehmer 
mit frischem Obst versorgt und einige 
Fitnesskurse im Rahmen des Freizeit-
programms anbietet. 

Viele Schüler sind Experten zufolge 
unsicher, ob ein Studium das Rich-
tige für sie ist. Viele wissen auch noch 
nicht, was sie studieren wollen und 
würden gern einmal in ihr Wunschstu-
dienfach hineinschnuppern. 

Wie schwierig die richtige Entschei-
dung für ein Studienfach ist, belegt 
der hohe Anteil der Studienabbrecher 
(25 Prozent). Als Hauptgrund geben 
viele der Betroffenen an, mit falschen 
Studienfach-Vorstellungen ins Studen-
tenleben gestartet zu sein. Wer sich 
vorab informiert, schränkt die Risiken 
eines Studienabbruchs ein. „Die Som-
mer-Uni ist die ideale Gelegenheit, um 
sich umfassend zu informieren“, sagt 
Dunja Cordes von der ausrichtenden 
VHS Schaumburg. 

Neben Seminaren und Vorlesungen 
bietet die Sommer-Uni eine individu-
elle Studienberatung (Mindestalter: 16 
Jahre). Wer sich bis zum 9. April an-
meldet, zahlt lediglich 89 Euro (statt 
des Standardpreises von 112 Euro). 
Weitere Infos und das Anmeldeformu-
lar finden sich im Internet unter www.
sommeruni-rinteln.de.

• Die Hochschulorientierungswoche 
„Sommer-Uni Rinteln“ wird von der 
REK Weserberglandplus, der Sparkas-
senstiftung Schaumburg und der Stadt 
Rinteln finanziell gefördert. Organi-
siert und durchgeführt wird sie von 
der Volkshochschule Schaumburg. 

16 Hochschulen und Akademien  
sind mit von der Partie

8. Sommer-Uni in Rinteln erhält Unterstützung durch neue Kooperationspartner 

Die Sommer-Uni in Rinteln bietet allen Interessierten die Möglichkeit 
sich vorab über diverse Studienfächer zu informieren – damit man 
nicht erst im Nachhinein in einem überfüllten Hörsaal merkt, dass der 
gewählte Studiengang doch nicht der richtige ist. 
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TERMInE TERMInE
Regionale Veranstaltungen

Stammtisch der EFAS - Unternehmen in Schaumburg
jeden 3. Mittwoch im Monat / 20 Uhr

Veranstaltungsort: wechselnd 

Existenzgründungsberatung im Handwerk
jeden Mittwoch um 9 Uhr

Stadthagen, Haus des Handwerks, Bahnhofstraße 23

Facebook als Schlüssel zum Erfolg? 
21. und 23.03.2012

Stadthagen, Haus des Handwerks, Bahnhofstraße 23

 Webseitengestaltung mit Web to date
Freitag, 23.03.2012

VHS Schaumburg, Jahnstr. 21 a, Stadthagen

Weiterbildung zum/zur Finanzbuchhalter/-in
ab 21.05.2012

VHS Schaumburg, Jahnstr. 21 a, Stadthagen

3. netzwerktreffen des Glascluster Weserbergland plus 
Anmeldung über die WeserberglandAG, Tel. 05151­5851001 

bzw. per E­Mail: info@weserberglandag.de

26.04.2012, 16.00 ­ 18.00 Uhr

Heye International GmbH, Lohplatz 1, Obernkirchen

3. Unternehmenstreffen Frau und Wirtschaft
28.06.2012

Ort wird noch bekannt gegeben

Orientierungsvortrag für Existenzgründer/-innen
13.04., 11.05., 15.06., 20.07.,17.08.,14.09.,19.10.,16.11.,14.12./

9.00 ­ 12.00 Uhr

Kreishaus des Landkreises Schaumburg, 

Jahnstr.20, 31655 Stadthagen

nbank beratungssprechtag in Stadthagen
19.03., 21.05., 16.07., 17.09., 12.11. 

ab 9.30 Uhr nach Terminabsprache

Stadthagen, Termin und Ort werden in der Presse bekannt gegeben

Überregionale Veranstaltungen
venture-capital-Stammtisch

jeden 3. Montag im Monat / IHK Hannover 

Energiemesse Osnabrück
24.03. ­ 25.03.2012

Zentrum für Umweltkommunikation 

der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, Osnabrück

Hannover Messe 2012
23.04. ­ 27.04.2012

Messegelände Hannover

Promotion World
23.04. ­ 27.04.2012

Messegelände Hannover

Fastener Fair 
(Internationale Fachmesse für Verbindungs­ 

und Befestigungstechnologie)

24.04.­26.04.2012

Messegelände Hannover

Hochschulorientierungswoche „Sommeruni Rinteln“
vom 28.07. ­ 03.08.2012

Rinteln, Anmeldung unter www.sommeruni­rinteln.de

• Verkauf
• Wartung
• Reparatur
• Service
• Ersatzteile
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branchenverzeichnis

>Folienbeschriftung >Holzbau

>Baumarkt

>Consulting

>Computer / EDV

>Galabau

Dülwaldstraße 4 · 31655 Stadthagen

Baustoffhandel: Tel. (0 57 21) 70 43 00
hagebaumarkt: Tel. (0 57 21) 70 41 00

>Garten- und LAndschaftsbau>Baugeschäft

>Offset-/Digitaldruck

Garten- und Landschaftsbau
Horsthöfe 7 • 31712 Niedernwöhren

Telefon 0 57 21/22 22 • www.wilharm-gartenbau.de

Seit drei
Generationen

Wilhelm-Suhr-Str. 30
31558 Hagenburg
Tel. 0 50 33 / 66 72
kiel@druck-kiel.de

Druckanfragen online:

www.druck-kiel.de

Wilhelm-Suhr-Str. 30
31558 Hagenburg
Tel. 0 50 33 / 66 72
kiel@druck-kiel.de

Druckanfragen online:

www.druck-kiel.de

>Gebäudereinigung

>Elektromaschinenbau

>Filmschmiede> Berufskleidung

EWERT GmbH
Gebäudereinigung -Meisterbetrieb-

Kohlenweg 36
31693 Hespe
Telefon (0 57 22) 91 65 00

Ostweg 4 · 31749 Auetal-Rehren     

Tel. (0 57 52) 3 13 · Fax 18 06 71

�lmschmiede
schaumburg

www.filmschmiede-schaumburg.de

Imagefilme
Immobilienfilme

Dokumentarfilme

Kleestraße 10

Tel.: 05721 / 929 856
31655 Stadthagen

>Garten- und LAndschaftsbau>BauElemente

>Dachdecker

Am Bückeberg 45 · 31655 Stadthagen
Fon: 0 57 21 - 93 83 90-0

www.Dachdeckerei-Sommerfeld.de

Ordentlich was auf’s Dach.

HILDEBRANDT
BAU-ELEMENTE GmbH

Fenster · Rollläden         
Markisen · Wintergärten
Am Breiten Graben 21

Hagenburg · 0 50 33 / 70 11
Garten- &

Landschaftsbau

SEIFERTIm Dorfe 29
31542 Bad Nenndorf
OT Horsten
Tel.: (0 57 23) 28 46
Fax: (0 57 23) 48 57
www.seifert-galabau.de
dirk.seifert@seifert-galabau.de

Zimmerei · Tischlerei · Wintergärten · Treppen
Rodenberg · Gutenbergstr. 13 · Tel. 0 57 23 / 91 34-67 

Fax: 0 57 23 / 91 34-68

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Marketing-Konzepte

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de
KASIOR CONSULTING

EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Werbekonzepte

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Umsatzanalysen

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Absatz-Netzwerke

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de
KASIOR CONSULTING

EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Umsatzoptimierung

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Trainingskonzepte
www.kasior-consulting.de

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Restrukturierungen
www.kasior-consulting.de

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Benchmarking
www.kasior-consulting.de

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Marktpotentiale
www.kasior-consulting.de

Anzeigen:
“Wirtschaft kompakt”
Ausgabe November 2011
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branchenverzeichnis
>Mailings

>Werbeagentur

>Portaltechnik

>Werbeagentur

>Kreishandwerkerschaft

>Steuerberater

>Mietservice

>Heizung/Sanitär >Pflanzenhof

>Reinigungsgeräte

>Heizung/Sanitär

>Hydraulik

>Steuerberater

>Steuerberater

> Kur und Tourismus

www.schaumburg-handwerk.de

Am Georgschacht 13 Tel. 05721 - 2036
31655 Stadthagen www.Max-Kleinert.com

Großhandel f. Betriebshygiene, Gastronomie u. Festbedarf
Inh. F. Richter

Seit 1934

Ostring 26 · Tel. (0 57 21) 7 33 01

Wilhelm-Suhr-Str. 30
31558 Hagenburg
Tel. 0 50 33 / 66 72
kiel@druck-kiel.de

Druckanfragen online:

www.druck-kiel.de

31688 Nienstädt · Schnatwinkel 13
Telelefon:  0 57 21 / 830 03- 0

www.gaedecke-hydraulik.de

Ihr Lieferant für Hydraulikschlauchleitungen.
Schlauchleitungen für Hochdruckwaschgeräte.

Enzer Str. 140
31655 Stadthagen
Tel.: 0 57 21 / 7 43 10

GmbH
HEIZUNG · SANITÄR

Diplom-Ökonom

Eckehard Lemke
Steuerberater

Ost-Contrescarpe 5 · 31737 Rinteln
Telefon: (0 57 51) 44 3 44

www.steuerbuero-lemke.de

Der Handwerker in Ihrer Nähe

Hauptstraße 10 31552 Apelern
Tel. (0 50 43) 24 10 Fax (0 05 43) 17 78

•
•

Sanitär · Heizung

Gas · Bauklempnerei

>Sandstrahlen

>Unternehmensberatung>Promotion

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Marketing-Konzepte

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de
KASIOR CONSULTING

EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Werbekonzepte

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Umsatzanalysen

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Absatz-Netzwerke

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de
KASIOR CONSULTING

EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Umsatzoptimierung

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Trainingskonzepte
www.kasior-consulting.de

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Restrukturierungen
www.kasior-consulting.de

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Benchmarking
www.kasior-consulting.de

STADTHAGEN

www.kasior-consulting.de

KASIOR CONSULTING
EDITH & MICHAEL KASIOR GbR

Marktpotentiale
www.kasior-consulting.de
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Ansprechpartnerinnen 
und -partner

Landkreis Schaumburg-Wirtschaftsförderung
Stefan Tegeler, Wirtschaftsförderer

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703-222, Fax 05721/703-598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreis-schaum­

burg.de, www.schaumburg.de

Landkreis Schaumburg-Wirtschaftsförderung
Anja Gewald, Wirtschaftsförderin / Existenz­

gründungsberaterin

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703-353, Fax 05721/703-598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreis-schaum­

burg.de, www.schaumburg.de 

IHK Hannover - Geschäftsstelle Stadthagen
Martin Wrede, Leiter der Geschäftsstelle

Bahnhofstr. 31, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/97200, Fax 05721/72967

wrede@hannover.ihk.de, www.hannover.ihk.de 

Wirtschaftsjunioren Schaumburg
Kai Harting, 1. Vorsitzender

Kreuzbreite 23, 31675 Bückeburg

Telefon  05722/3013

www.wj-shg.de 

Kreishandwerkerschaft Schaumburg
Fritz Pape, Geschäftsführer

Bahnhofstr. 23, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/77091, Fax 05721/81463

info@schaumburg-handwerk.de, 

www.schaumburg-handwerk.de 

Arbeitgeberverband der Unternehmen 
im Weserbergland e.V.
Dieter Mefus, Geschäftsführer

Erichstr. 4, 31785 Hameln

Telefon 05151/21088, Fax 05151/958266

info@adu.de, www.adu.de 

EFAS - Unternehmen in Schaumburg e.V.
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende

Im Kirchfelde 21, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/289626

info@efas-ev.de, www.efas-ev.de

JobCenter Schaumburg
Bernd Dittmer, Geschäftsführer

Breslauer Str. 2-4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/9824, Fax 05721/982950 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Rinteln
Cornelia Kurth,�Leiterin

Dauestr. 1a, 31737 Rinteln

Telefon 05751/9655-0

www.arbeitsagentur.de

 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Stadthagen
Cornelia Kurth, Leiterin

Enzerstr. 21, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/933-4

www.arbeitsagentur.de 

Unternehmerfrauen im Handwerk 
c/o Autohaus Hille
Waltraud Hille, 1. Vorsitzende

Habichhorster Str. 24-26, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/7 60 41 und -42, Fax 8 18 26 

Produktionstechnisches Zentrum  
Hannover GmbH
Manfred Schweer, Technologiemanagement

An der Universität 2, 30823 Garbsen

Telefon 0511/762-19769, Fax 0511/762-18037

schweer@pzh-gmbh.de, www.pzh-gmbh.de 

Weserbergland AG
Hans-Ulrich Born,�Vorstand

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 05151/5851002

info@WeserberglandAG.de, www.WeserberglandAG.de 

Städte und Gemeinden
Stadt Bückeburg
Karl Fehring, Wirtschaftsförderer

Marktplatz 2 - 4, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/206-131, Fax 05722/206-228

kfehring@bueckeburg.de, www.bueckeburg.de

Stadt Stadthagen
Lars Masurek, Wirtschaftsförderer

Rathauspassage 1, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/782-143, Fax 05721/782-110

l.masurek@stadthagen.de, www.stadthagen.de

Stadt Obernkirchen
Oliver Schäfer, Bürgermeister

Marktplatz 4, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/395-48

oschaefer@obernkirchen.de, www.obernkirchen.de 

Stadt Rinteln
Andreas Wendt, Wirtschaftsförderer

Klosterstr. 19, 31737 Rinteln

Telefon 05751/403-142, Fax 05751/403-248

a.wendt@rinteln.de, www.rinteln.de 

Gemeinde Auetal
Thomas Priemer,�Bürgermeister

Rehrener Str. 25, 31749 Auetal

Telefon 05752/18110

tpriemer@auetal.de, www.auetal.de 

Samtgemeinde Eilsen
Bernd Schönemann, Samtgemeindebürgermeister

Bückeburger Str. 4, 31707 Bad Eilsen

Telefon 05722/886-10, Fax 05722/886-24

schoenemann@sg-eilsen.de,

www.samtgemeinde-eilsen.de 

Samtgemeinde Lindhorst
Andreas Günther, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 55a, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/700-125, Fax 05725/700-135

info@sg-lindhorst.de, www.sg-lindhorst.de 

Samtgemeinde Nenndorf
Bernd Reese, Samtgemeindebürgermeister

Rodenberger Allee 13, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723/704-15, Fax 05723/704-55

bernd.reese@bad-nenndorf.de, 

www.badnenndorf.de

Samtgemeinde Niedernwöhren
Fritz Anke, Samtgemeindebürgermeister

Hauptstr. 46, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/9706-17, Fax 05721/970618

Wegweiser durch

				    den Landkreis
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anke@sg-niedernwoehren.de,

www.sg-niedernwoehren.de

Samtgemeinde Nienstädt
Rolf Harmening, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 7, 31691 Helpsen

Telefon 05724/398-10, Fax 05724/398-30

nienstaedt@teleos-web.de

Samtgemeinde Rodenberg
Uwe Heilmann,�Samtgemeindebürgermeister

Amtsstr. 5, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/705-23, Fax 05723/705-62

u.heilmann@rodenberg.de, www.rodenberg.de

Samtgemeinde Sachsenhagen
Jörn Wedemeier, Samtgemeindebürgermeister

Schlossstr. 3, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/960-23, Fax 05033/960-31

j.wedemeier@hagenburg.de, www.sachsenhagen.de

Gewerbevereine

Auetaler Gewerbeverein e.V.
Ernst Kastning, 1. Vorsitzender

Reihe 21, 31749 Auetal-Rolfshagen

Telefon 05753/4667 

Bückeburger Stadtmarketing
Alexander Perl, 1. Vorsitzender

Schlossplatz 1, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/5039 / 909182

info@bueckeburger-stadtmarketing.de,

www.bueckeburger-stadtmarketing.de 

Handel und Gewerbeverein Lindhorst e.V.
Matthias Meyer, 1. Vorsitzender

c/o MHM Electronic,

Holunderweg 2, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/70030

hgv-lindhorst@t-online.de, www.lindhorst-hats.de

Verein für Wirtschaftsförderung 
Obernkirchen e.V.
Joachim Gotthardt,�1. Vorsitzender

Markt 3, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/394332, Fax 394 330

www.verein-fuer-wirtschaftsfoerderung-obernkir­

chen.de 

Pro Rinteln Verein für Stadtmarketing e.V.
Günther Klußmeyer, Geschäftsführer

Marktplatz 7, 31737 Rinteln

Telefon 05751/958255, Fax 05751/925834

info@pro-rinteln.de, www.pro-rinteln.de 

Gewerbeverein Rodenberg e.V.
Günter Ebertz, 1. Vorsitzender

Hölderlinweg 12, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/4440, Fax 05723/917054

info@guenters-weinhaus.de, 

www.rodenberg-deister.de

Stadtmarketing Stadthagen e.V.
Holger Schulz,�1. Vorsitzender

Am Markt 1, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/925065, Fax 05721/925055

stadtmarketing@stadthagen.de, 

www.stadtmarketing-stadthagen.de

Lauenauer Runde e.V.
Karsten Sucker,�1. Vorsitzender

Im Grund 27, 31867 Lauenau

Telefon 05043/7921

karstensucker@aol.com, 

www.lauenauer-runde.de

Gewerbeverein Sachsenhagen e.V.
Friedrich Unnold, 1. Vorsitzender

Alter Schützenplatz 13, 31553 Sachsenhagen

Telefon 05725/4543

www.gewerbeverein-sachsenhagen.de

Hagenburger Gewerbeverein
Oliver Laxner, 1. Vorsitzender

Schierstraße 7, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/ 939065

HGV in der Samtgemeinde Niedernwöhren
Uwe Auel, 1. Vorsitzender

c/o Falken-Apotheke, 

Falkenweg 1, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/2684, Fax 05721/3928

info@hgv-sg-niedernwoehren.de, 

www.hgv-sg-niedernwoehren.de

Tourismusmarketing

Schaumburger Land Tourismusmarketing e.V.
Olaf Boegner, Geschäftsführer

Schloßplatz 5, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/890550, Fax 05722/890552

info@schaumburgerland-tourismus.de

www.schaumburgerland-tourismus.de
	

Kur- und Tourismusgesellschaft  
Staatsbad Nenndorf mbH
Silke Busche, Geschäftsführerin

Hauptstr. 4, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723 / 748560, Fax 05723 / 748585

KurT@badnenndorf.de, www.badnenndorf.de
	

Arbeitnehmervertreter

Industriegewerkschaft Metall
Thorsten Gröger,�Gewerkschaftssekretär

Probsthägerstr. 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/9744-0, Fax 05721/9744-29

stadthagen@igmetall.de, www.igmetall.de

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft e.V.
Gisela Natzel,�Gewerkschaftssekretärin

Probsthäger Straße 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/924245 Fax 05721/74697

gst.shg@verdi.de



„Als internationale Spedition sind wir in vielen europäischen Ländern unterwegs. 
Besonders wichtig dabei ist der kontinuierliche Kontakt mit unseren Fahrern. Deshalb 
wurden sie mit EWE-Firmenhandys ausgestattet, auf denen wir sie kostenlos errei-
chen. Auch sonst setzen wir auf günstige Flatrates in deutsche und europäische 
Festnetze – so werden die Telefonate mit unseren Kunden im Ausland nicht teuer. 
Konkrete Angebote versenden wir dann per DSL. Kurzum: Mit EWE erreichen wir 
unsere Ziele noch besser und schneller!“ Norbert Dix

„  Ob Internet, Festnetz oder Mobilfunk: 
 Mit EWE sind wir auf der Überholspur!“

 Norbert Dix, Geschäftsführer Internationale Spedition Artur Kossack

Energie. Kommunikation. Mensch.  |  www.ewe.de

Überzeugen Sie sich selbst!
Infos unter 0800 2005200 oder service-gk-tk@ewe.de.


